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Initiator hält Wort
Schon acht Jahre lang Ist Valen­

tin Iwanow im Werk für Btintme- 
tallbearbcltung tätig. Tagaus, tag- 
cin vervollkommnete er den Guß­
prozeß. wertete die Erfahrungen 
seiner älteren Kollegen aus, erhöh­
te die Arbeitsproduktivität. Heute 
zählt Iwanow zu den besten Mei­
stern der Gießerei. Das Soll der 
drei Jahre des XI. Planjahrfünfts 
hat er bereits zum 12. Oktober be­
wältigt und bis zürn Jahreswechsel 
noch etwa 600 Tonnen Metall über­
planmäßig gegossen.

Im vergangenen Jahr startete der 
hochqualifizierte Gießer die Initiati­

ve, den sozialistischen Wettbewerb 
unter dem Motto „Für effektive 
Nutzung der Ausrüstungen und für 
Qualitätsproduktion" zu entfalten. 
Er schreitet mit gutem Beispiel 
voran und bedient gleichzeitig zwei 
Hochöfen. Die Veteranen der Ab­
teilung Makarim Shapakow, Boris 
Cheirutdinow und andere halten 
mit ihm Schritt. Ab Neujahr ar­
beiten die Gießer im Brigadeauf­
trag und hoffen dadurch weitere 
Fortschritte zu erzielen.

Wassili BUCHALO
Balchasch

Gebiet Koktschetaw: Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Von Menschen bezwungen- 
dem Menschen zum Nutzen
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Vor 30 Jahren begann die ruhmreiche Neu- 
landepopöc, die das Antlitz dieser Region von 
Grund auf verändert hatte. Tausende junge 
Menschen aus allen Ecken und Enden unseres 
Landes kamen nach Kasachstan. Seine unermeß­
lichen Weiten wurden zum neuen Leben erweckt, 
überall entstanden neue Sowchose und Betriebe.

Doch neben den gewaltigen Umwandlungen in 
der Ökonomik ist diese Zeit auch durch andere 
nicht minder wichtige Merkmale gekennzeichnet. 
Das Neuland wurde nicht nur zu einer reichen 
Getreidckammer unseres Landes, sondern auch 
zu jener Flur, auf der die Freundschaft gedeiht 
und erstarkt, wo zwischen den sowjetischen

Menschen verschiedener Nationalitäten die Be­
ziehungen wahrer Brüderlichkeit bestehen. Völ­
kerfreundschaft ist hier konkret, und deshalb 
wird das erschlossene Neuland als ein Planet 
von 100 Sprachen bezeichnet, denn hier sind wir 
alle Neulanderschlicßcr und Gesinnungsgenos­
sen.

Land gewaltiger Wandlungen
Das Neuland feiert sein ruhm­

reiches ßüjauriges Jubiläum. Durch 
seine Erschließung erhielten die 
Produktionskräfte des Gebiets, das 
Wachstum seiner Ökonomik und 
Kultur einen gewaltigen Auftrieb.

„Es gibt bei uns keinen einzigen 
Lcuansuc.-eicii“, sagte das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPuoU, 
erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
l>. A. Kunajew aui der Versamm­
lung des Parteiaktivs der Republik, 
„in dem die Einwirkung des Neu­
lands als ein gewaltiger Faktor 
der En.wickiung der Industrie, der 
ländlichen UKonoinik, der Wissen­
schalt und Kultur, der Formung 
der Menschen nicht direkt oder in­
direkt zu spüren wäre."

Die Neulanderschließung führte 
der ganzen Weit nochmals die gro­
ßen Vorzüge des boziaiismus, uer 
sowjetischen Lebensweise vor Au­
gen, der die unveigaiigiiciicn Le­
ninschen idcen iür Freundschaft 
und Brüderlichkeit der Völker der 
UdSSR zugrunde liegen.

Die erschlossenen Nculandfluren 
„arbeiten" heule für das Land, in­
dem sic seine Geircitreressourcen 
auuüileii. Jetzt kommt cs darauf 
an, wie es in der Rede des Gene­
ralsekretärs des Zn der KPdSU 
Genossen J. W. Andropow a u f 
dem Dezenibe r p i e n u m (1983) 
des ZK der KPdSU unter­
strichen wurue, das erreichte Tem­
po und die ailgemeiae positive Ein- 

i Stellung zu den Aufgaben beizü- 
beUallen und die positiven Prozes­
se tatkräftiger zu iördern.

Tausende Freiwillige kamen, dem 
Ruf der Partei und dem Gebot ih­
rer Herzen folgend, aus allen En­
den und Ecken unseres unermeßli­
chen Landes, um das Neuland ur­
bar zu machen. Der Koktschetawer 
Boden empfing auf seinen Weiten 
gastfreundlich die Maschinenbauer 
Moskaus und Leningrads, die Hüt­

Orasbek KUANYSCHEW, 
Erster Sekretär des Koktschetawer Gebietskomitees der 

Kommunistischen Partei Kasachstans
war in den 30 Jahren nicht nur für 
die Landwirtschaft, sondern auch 
für die Industrie des Gebiets kenn­
zeichnend. Der Ausstoß von Indu­
stricerzeugnissen vergrößerte sich 
in diesen Jahren auf fast das Fünf- 
unddreißigiache. Die Neulander­
schließung förderte die stürmische 
Entwicklung aller anderen Volks­
wirtschaftszweige.

Der größte Reichtum des er­
schlossenen Neulands sind seine 
Menschen. Die aus verschiedenen 
Gebieten unseres Landes eingetrof­
fenen Neusiedler bildeten zusam­
men mit den Ureinwohnern uer 
hiesigen Orte eine wahre multina­
tionale Familie von Neulandpatrio- 
ten.

Die ersten Tage der Neulander­
schließung sind den Einheimischen 
und den Neusiedlern noch irisch 
in Erinnerung: Die ersten Züge 
mit Neueingetroilencn, die ersten 
Furchen in der unermeßlichen Stcp- 
pe, die ersten Straße« in den neu­
en Sowchosen, die ersten Einzugs­
feiern, die ersten Eheschließungen, 
die angespannten Tage und Näch­
te bei der ersten Bergung der Neu­
landernte...

Überblicken wir den in 30 Jahren 
zurückgelegten Weg, so überzeugen 
w ir uns noch- und hochmals_ da­
von, daß das Neuland die Brüder­
lichkeit -zwischen den Sowjetvöl­
kern, ihre Freundschaft aui Fe­
stigkeitsprobe gesteiit und sie noch 
mehr gestählt nat. Die Großtat aui 
dem Neuland ist ein überzeugender 
Beweis für den Patriotismus und 
Internationalismus der Sowjetmen-. 
sehen. Im Gebiet Koktschetaw le- 

"ben lind arbeiten in einer einigen 
Familie Vertreter von mehr als 100 
Nationalitäten und Völkerschaften.

lcnwerker der Ukraine,die Berg­
leute aus dem Donbass, die Obst­
gärtner aus Moldawien, die Vertre­
ter Belorußlands, der Schwestcrre- 
publiken Transkaukasiens und des 
Baltikums. Der große Beitrag der 
Abgesandten der Städte und Ge­
biete unserer Heimat ist in den Be­
nennungen der Neulandsowchose 
„Leningradski", „Kiewski“, „Sim- 
feropolski", „Donskoi", „Kasanski", 
„Sauralowski" „C h e r s o n s k i", 
„Tschernigowski" und anderen ver­
ewigt worden.

Das hohe Ziel, dem Land viel 
Getreide zu geben, begeisterte die 
Neulanderschließer zu Arbeitsgroß­
taten. Darin sahen sie den Haupt­
sinn ihres Ackerbauerberufs. Das 
bernsteingelbe Neulandgetreide 
floß in mächtigem Strom in die 
Speicher der Heimat. Hier sei her- 
vorgehoben: Während vor der Neu­
landerschließung jährlich 400 000 
bis 500 000 Tonnen Getreide pro­
duziert wurden, sb erntete man im 
.10. Planjahrfünft durchschnittlich 
3.5 Millionen Tonnen Korn jedes 
Jahr. Insgesamt erhielt die Heimat 
in den 30 N'eulandjahren von den 
Koktschetawer Getreidebauern last 
45 Millionen Tonnen oder mehr als 
2 740 000000 Pud hochwertiges Ge­
treide.

Ein Beweis für die im Neuland 
verrichtete gigantische Arbeit ist 
der gewachsene Umfang der Pro­
duktion der wesentlichen Arten von 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen. 
So. wuchs zum Beispiel die Erfas­
sung von Fleisch im Vergleich zur 
Periode vor der Neulanderschlie­
ßung auf das Sechsfache, von 
Milch auf das Fünffache und die 
Wollte Schaffung auf das Dreifa­
che an.

Schnelles Entwicklungstempo

Nicht von ungefähr wird das Neu­
land ein „Planet von 100 Sprachen" 
genannt. Dem ist wirklich so.

Das Neuland hat tüchtige, tap­
fere und gutherzige Menschen er­
zogen. Als Beispiel könnte das 
Schicksal von Anatoli Stezjuk die­
nen. Er kam hierher mit dem er­
sten Zug Freiwilliger aus einem 
ukrainischen DorJ und arbeitet jetzt 
schon im Laufe von 30 Jahren im 
Sowchos „Osjorny", Rayon Ksyltu. 
Im Neuland wurde er Kommunist, 
ein geachteter Mensch und Meistbr 
hoher Ernteerträge. Für hohe Pro­
duktionserfolge wurde ihm der Ti­
tel „Held der Sozialistischen Ar­
beit" verliehen, seine Brust schmük- 
ken der Leninorden, der Orden 
„Oktoberrevolution" und der Orden 
des Roten Arbeitsbanners. Stezjuk 
ist Staatspreisträger der UdSSR. 
Für Rekordleistungen bei der Ernte­
bergung wurde seiner Arbeitsgrup­
pe der Juri-Gagarin-Wanderwimpel 
überreicht.

Turlubek Abelpeissow kam als 
17jähriger Bursche in die einige 

, Familie der Neulanderschließcr. 
’ Heute ist er ein namhafter Getrei­

debauer, dessen Name nicht nur im 
Gebiet, sondern auch in der ganzen 
Republik bekannt ist. In den ersten 
Jahren zog er selber in den hei­
matlichen Steppen die ersten Fur­
chen. In den letzten 20 Jahren lei­
tet Abelpeissow eine Brigade im 
Sowchos „Lawrowski", jenes Kol­
lektiv, das die Initiative „Das Nach­
barfeld ist kein fremdes Feld" her­
vorbrachte. Im vorigen, den Kh- 
mabedingungen nach sehr schwie­
rigen Jahr, erzielte das Kollektiv 
einen 100-Pud-Ernieertrag und 
schloß als erstes im Rayon Wolo- 
darskoje die Erntebergung ab.

Eduard Traxel ist schon mehr als 
35 Jahre Mechanisator. Seine ge-

(Schluß S. 2)
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TALDY KURGAN. Die Kollek­

tive der Milchfarmen des Sowchos 
„Jenbckschi" arbeiten stabil. Den 
Plan des Milchverkaufs an den 
Staat für das zurückliegende Jahr 
hat der Agrarbetrieb zu 118 Pro- j 
zent erfüllt und tast 300 Tonnen 
Milch zusätzlich geliefert.

Auch |m vierten Planjahr ist der 
Sowchos erfolgreich gestartet. Ge­
genüber der entsprechenden Perio­
de des Vorjahrs liefern die Sow- 
chosfarmen täglich um 10 Deziton­
nen Milch mehr.

Führend iin Wettbewerb ist die 
Melkerin Ch. Ajasbekowa. Sie hat 
sich verpflichtet, nicht weniger als 
4 000 Kilogramm Milch je Kuh zu 
erhalten.

KOKTSCHETAW. Die Werktäti­
gen des Kombinats für Getreideer­
zeugnisse. Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, haben das 
vierte Jahr des Planjahrfünfts er­
folgreich begonnen, in zwei Wo­
chen haben sie 2 476 Tonnen Mehl 
und 3 763 Tonnen Mischfutter pro­
duziert. insgesamt sind Erzeug­
nisse im Werte von 941 000 Rubel 
realisiert worden.

Die Brigaden der kommunisti­
schen Arbeit Tatjana Suworowa 
und Anatoli Malizki sind den an­
deren voran.

SCHEWTSCHENKO. Auf dem 
Produktlonskalcnder der Brigade 
der Elektromontagearbeiter aus der 
Bau- und Montageverwaltung 
Nr. 82. Trust „Promclektromon- 
tash", steTrt bereits Mai 1984. 
Die Schrittmacherbrigade wird vom 
erfahrenen Spezialisten, Träger 
zweier Orden des Roten Arbeitsban­
ners M. Tichonow geleitet.

Der Erfolg ist dank der exakten 
Arbeitsorganisation, d e t guten 
Disziplin und der Einführung der 
fortschrittlichen Arbeitstechnologie 
erzielt worden. Die Elektromontage- 
fachleule schenken der Hebung der 
Arbeitsqualität viel Aufmerksam­
keil. Im Vorjahr hat es In der Bri­
gade keine einzige Disziplinverlet­
zung gegeben.

- Schrittmacher haben das Wort

Reserven
gibt es noch

Bereits drei Jahre bin ich Fach­
arbeiterin im Schweinezuchtkbm- 
piex von Jefremowka. Da habe ich 
schon eine Menge dazugelernt. Von 
den ersten Tagen meiner Arbeit im 
Komplex an wurde mir ein Lehr­
meister — der erfahrene Fachmann 
für Schweinezucht Pjotr Iltschenko 
— zugewiesen. Unsere Blocke be­
finden sich nebeneinander, so 'daß 
ich mir bei ihm oft Rat holte. Das 
geschah besonders oft in der ersten 
Zeit. Und im voiigcn Jahr kam cs 
sogar soweit, daß ich meinen Aus­
bilder überholte.

Insgesamt habe ich im drillen 
Planjahr 3 200 Schweine gemästet 
und etwa 3 500 Dezitonnen Fleisch 
abgeliefert. Als ich den Delegierten 
der Parteikonferenz des Rayons 
Pawlodar erzählte, daß ich allein 
I 600 Schweine mäste, wollte der 
Beifall kein Ende nehmen.

Ein aufschlußreiches Detail: Alle 
für die Mast bestimmten Tiere be­
kommen dieselbe Futterralion, je­
doch die Gewichtszunahmen der 
Tiere bei uns Facharbeitern sind un-> 
terschiedlich Auch die Gestehungs­
kosten einer Dezitonne Zumastge­
wicht sind verschieden. Es liegt al­
so auf der Hand, daß nicht das 
Futter allein ausschlaggebend ist. 
Nicht minder wichtig sind auch be­
rufliches Können, die Einstellung 
zur Arbeit und zu seiner Pflicht.

Alles fängt mit der Bildung der 
Mastgruppen an. Es werden gleich­
altrige Ferkel zusaminengetan. Die 
einen aber wachsen rasch und neh­
men schnell an Gewicht zu, die an­
deren viel 'langsamer. Die schwä­
cheren stecke ich dann in eine 
Box. schenkt ihnen mehr Aufmerk­
samkeit, konsultiere Spezialisten. 
Ich muß stets genau wissen, was 
für Vitamine dem Futter zur Stei­
gerung des Appetits beizugeben 
sind und wie groß die Lebertran­
dosis sein muß. damit die Ferkel 
schneller erstarken. -

Anfangs hatte unser Komplex 
keine eigene Reproduktlonsanlage,

und wir waren gezwungen, Ferkel 
in den Naclibarkolchosen anzukau­
fen. Mit der Schaffung eines Eigen­
betriebs dazu fanden viele Proble­
me eine günstige Lösung. An den 
Staat wurden im Vorjahr 25 283 
Dezitonnen Fleisch gegenüber den 
plangemäßen 20 000 Dezitonnen 
geliefert. Das ist meines Erachtens 
ein beachtlicher Beitrag zur Reali­
sierung des Lebcnsmittelprogramms.

Zugleich sind wir uns darübci 
klar, daß es im Komplex noch Re­
serven gibt. Während die Gewichts­
zunahmen bei den Schweinen in 
meinen Block je 420 Gramm bei­
tragen und die Tiere irn Block, den 
Tatjana Osinak betreut, täglich um 
je 435 Gramm zunehmen, liegt der 
Durchschnitt im Komplex bei 328 
Gramm. Eine bedeutsame Reserve 
liegt also’ darin, die Erfahrungen 
der Bestarbeiter zum Gemeiiigut 
aller Mitglieder des Kollektivs die 
Leistungen der Führenden zur 
Norm iür alle Schweiricmäslcr zu 
machen.

Das ist um so wichtiger, da vor 
kurzem dem Kollektiv des Schwel- 
nezlichtkoniplexes die Aufgabe ge­
stellt wurde, die Mastzeit um sie­
ben Tage zu verringern. Mit ande­
ren Worten — wir müssen jetzt 
das durchschnittliche Liefergewicht 
von HO Kilogramm bei den 
Schweinen nicht mehr in 142_ Ta­
gen wie früher, sondern in 135 Ta­
gen erreichen Das bedeutet, daß 
ich bei gleichbleibender Futterration 
500 Gramm Zumaslgewlcht erzielen 
muß. Das ist keine einfache Aufga­
be Um sie zu bewältigen, füttere 
ich die Schweine jetzt zweimal 
täglich. Dabei verdauen sic das 
Futter bestimmt besser und nehmen 
rascher zu. Für mich bedeiliet 
das ater mehr Arbeit und Sorgen. 
Doch die Mühe lohnt sich ja.

Tamara HERGENRODER. 
Facharbeiterin im Schweine- 
zuchlkomplex Von Jefremowka

Hingebungsvolle Arbeit
Sein ganzes arbeitsreiches Le­

ben hat M. Mustafin der Schafzuciit 
gewidmet. Er ist bereits 20 Jahre 
Oberschäfer im Frunse-Kolchos, 
Rayon Makantschi. Das vergange­
ne Jahr schloß er mit guten Lei­
stungen ab. Er erhielt 131 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen. Der 
Wollertrag je Schaf erreichte 4,7 
Kilogramm.

Für das Jahr 1984 übernahm der 
Bestarbeiter-M. Mustafin erhöhte 
Verpflichtungen: Von seinen 610 
Pflegetieren will er 135 Lämmer je 
100 Mutterschafe erzielen.

Wladimir PAK
Gebiet Semipalatinsk

Das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans billigte die Arbelts- 
er.a.:runqcn des Zohnoqrader Uebietspartcikomitces bei der Organisation 
der Arbeluausbildunq und -erzlehunq der SchUler, bei der Sicherung der 
Schulabqänqer Im Bereich der materiellen Produktion.

Gestützt auf die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU und 
des XV. Parteitags der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, lei­
sten die Parteikomilees des Gebicls 
Zeiinograd zielstrebige Arbeit zur 
Verbesserung der Arbeitserziehung 
und der Berufsorientierung der 
Schüler, zur Verankerung der 
Schulabgänger im Bereich der ma­
teriellen Produktion.

Das Gebietspartei- und das Ge­
bietsvollzugskomitee haben konkre­
te Maßnahmen zur Entwicklung 
der materiellen Basis und der For­
men des Werkunterrichts der Schü­
ler für jede Stadt und jeden Rayon 
erarbeitet und bestätigt. Darin 
werden die Parteikomitees der In­
dustrie-, Bau- und Agrarbetriebe 
auf die Notwendigkeit orientiert, 
ihre und die Bemühungen der 
Schule zur Vorbereitung der Schü­
ler für die Arbeit und- das Leben 
zu verstärken. Jeder Schule wurde 
ein Basisbetrieb zugeteilt. Es wur­
den gemeinsame Perspektivpläne 
für Oie Arbeitserziehung und Be­
rufsorientierung aufgestellt; über­
all wirken Räte für Beistand der 
Schule. Diese Fragen sind ein Teil 
der Pläne der sozialen und wirt­
schaftlichen Entwicklung der Kol­
lektive;

Die meisten Schulen des Ge­
biets haben Werkstätten und Kabi­
nette, Räume für Handarbeit, 
Lehrabteilungen und -abschnitte 
in den Industrie-, Bau- und Dienst­
leistungsbetrieben. Viele Bemühun­
gen wurden zur Schaffung von 
zwischenschulischen Lehr-Produk­
tionskombinaten an den Tag ge­
legt. Solche gibt es in neun Städ­
ten und Rayons. Hier erwerben die 
Lernenden Arbeitsfertigkeiten ge­
mäß ihren persönlichen Interessen 
und’ Neigungen in 34 Berufen, die 
im Gebiet besonders notwendig 
sind. Das Gebietsparteikomitee stu­
dierte die progressiven Erfahrun­
gen der Kombinate im Stadtbezirk 
iowjetski von Zeiinograd und des 
Rayons Alexejewka, billigte sie und 
bemüht sieh jetzt um ihre Verbrei­
tung. Es werden Maßnahmen zur 
weiteren Erweiterung ihres Netzes 
eingeleitet.

Komplex wird die Frage der Ar­
bcitsausbildung der heranwachsen­
den Generation in Zeiinograd ge­
löst. Alle Oberschüler genießen 
hier gründliche • Arbeilsschulung. 
Neben Lehr-Produktionskombina- 
ten und Lehrwerkstätten werden 
für den Werkunterricht weitgehend 
Kabinette und Labors der Berufs­
schulen genutzt. Sehr wertvoll sind 
die Erfahrungen bei der Organisa­
tion der Sonunerarbeiten der Schü­
ler. Aus den Mitteln der Betriebe 
der Stadt’ wurden dank den gestarte­
ten Initiativen Arbeits- und Erho­
lungslager auf der Basis der Gemüse­
bausowchose „Saretschny", „Ok- 
tjabr" und „Nowoalexandrowski“ 
gebaut, die mit allem versorgt 
sind, was für eine .richtige Organi­
sation der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen und der kulturellen Er­
holung der Hälbwüehsigen not­
wendig ist. In den sieben Jahren 
ihres Bestehens sind sie bei den 
Schülern und Eltern sehr beliebt 
geworden. Die richtig organisierte 
produktive Arbeit zeitigt gute 
Früchte. Durch alle Formen der 
organisierten Arbeit und Erholung |

sind jährlich über 90 Prozent 
Schüler erfaßt.

Beachtenswert ist die Tätigkeit 
spezialisierter Somincrschuleii, die 
in einer Reihe von Lagern beste­
hen. Neben der Arbeit auf Sow- 
chosfeldcrn nehmen die Hörer solch 
einer Schule im Stadtbezirk So­
wjetski von Zeiinograd beispiels­
weise im Fach Mathematik das 
Programm der mathematischen 
Schule bei der Moskauer Staats­
universität durch, auf ihrer Grund­
lage wurde eine Kleinakademie 
geschaffen. Großen Erfolg genie­
ßen auch die Sommerschuleii der 
Biologen, Physiker» des jungen 
Lehrers und andere.

Große Aufmerksamkeit wird im 
Gebiet der Vervollkommnung der 
Vorbereitung künftiger Werktäti­
gen und ihrer Verankerung auf 
dem flachen Lande geschenkt. i 

Zu stabilen Produktionsabteilun­
gen der Landwirtschaftsbetriebe 
sind die Schülerbrigaden gewor­
den, die in den meisten Dorfschu­
len bereits länger als 20 Jahre be­
stehen. Ihnen werden in der Regel 
die besten Ländereien, neue Tech­
nik, Saatgut und Düngemittel zu­
geteilt. Fast alle Brigaden haben 
1-eldstützpunktc, den Schülern hel­
fen erfahrene Lehrmeister. Unter 
ihrer Leitung wird hier der ganze 
Komplex landwirtschaftlicher Ar­
beiten bewältigt. Den Schülern sind 
20 000 Hektar Land, 280 Traktoren, 
Kombines und andere Maschinen 
zugeteilt, mehr als 120 000 Dorf­
schüler bewähren sich gut im Ak- 
kerbau. Die Brigaden arbeiten ins­
gesamt rentabel, der durchschnitt­
liche Hektarertrag der Agrarkultu­
ren ist hier nient geringer als 
durchschnittlich in den Landwirt­
schaftsbetrieben. Breit entfaltet 
wird die Versuchsarbeit, manche 
ihrer Resultate finden nachher An­
wendung in den Landwirtschafts­
betrieben.

Die größten Erfolge bei der Ar­
beitserziehung der Schüler werden 
in denjenigen Landwirtschafts­
betrieben erzielt, wo sich die füh­
renden Leiter an dieser Sache di­
rekt beteiligen. So besteht z. B. 
im Sowchos „Krasnojarski", Ge­
biet Zeiinograd, beim Parteikomitfe 
ein Rat für kommunistische Erzie­
hung, der vom Direktor, Helden 
der Sozialistischen Arbeit D. W. 
Bürbach geleitet wird. Dank den 
Bemühungen dieses Rats hat sich 
im Sowchos ein effektives System 
der Arbeitserziehung heraüsgebil- 
det. Die Schüler der Unterstufe zie­
hen für die Farmen des Sowchos 
Hydrokulturen, arbeiten auf dem 
Versuciisland und üben Paten­
schaft über den Kindergarten aus. 
Aus Schülern der 4. bis 8. Klasse 
bildete man Gruppen zum Einsatz 
im Gemüselager, im Saatgutlabor 
und in der Arbeiter-Konsumgenos­
senschaft. Die Oberschüler gehören 
der Schülerbrigade an und bauen 
Getreidekulturen und Rüben auf 
700 Hektar an; ab 1975 ist diese 
Brigade zur Arbeit mit voller wirt- . 
schädlichen Rechnungsführu n g 
übergegangen.

Das Kollektiv des Sowchos ließ 
an alle Dorfwerklätigen des Ge­
biets den Aufruf ergehen, die nö­
tigen Bedingungen für eine ganz­
jährige produktive Arbeit 
Schüler zu schaffen.

Viel Mühe haben die Parteiko-

der

milees und Leiter der Söwchose 
„Akinolinski", „IshewSki", „Jcrken- 
schilikski“ und der Versuchswirt­
schaft des Unionsforschungsinsti­
tuts- für Getreidebau aufgewandt, 
um Bedingungen für eine massen­
hafte Erfassung der Kinder durch 
verschiedene Formen der Arbeits­
erziehung, der Laienkunst und des 
technischen Schöpfertums zu schaf­
fen. Die Erfahrungen der besten 
Arbeitskollektive sind zum Ge­
meingut aller Parteiorganisationen 
des Gebiets geworden.

Im Gebiet werden die Erster- 
schlicßer des iNeulands weitgehend 
zur Arbeit mit Kindern herängezo- 
gen. Die Brigaden der berühmten 
Ackerbauern und Helden der Sozia­
listischen Arbeit M. J. Dowshik, 
N. Malgashdarow, W. A, Ditjuk 
und S. I. Gawriljük bestehen 
hauptsächlich aus Abgängern der 
örtlichen Schulen. Als Lehrmeister 
der Schülerbrigaden widmen sic 
viel Kräfte der Erziehung der Dorf­
jugend an den Neulandtraditionen, 
formen sorgfältig künftige Acker­
bauern und übermitteln ihnen groß­
zügig ihre Meisterschaft. Das Ge­
bietsparteikomitee unterstützte den 
Aufruf der Ersterschiießer des Neu­
lands an alle Mechanisatoren des 
Gebiets, den Schülerbrigaden Hil­
fe beim Erlernen landwirtschaftli­
cher Berufe zu leisten. Regelmäßig 
treffen Leiter der Agrarbetriebe, 
Bestarbeiter und Arbeitsveteranen 
mit Schülern zusammen.

Von bedeutender erzieherischer 
Einwirkung sind" die traditionellen 
Feste-des. Arbeitsruhms, der Eiir- 
führung in den Kreis der Acker- 
baueAi, Stunden der Neuländer- 
fahrungen.

Immer breitere Entfaltung er-, 
fährt die Arbeit der Dorfschüler 
auf Viehfarmen. Im Sommer er­
halten viele Schüler eine Arbeits­
ausbildung in den Grundlagen der 
Viehzucht, betätigen sich als. Ma­
schinenmelker. indem sie die Urlau­
ber ersetzen.

Die zielgerichtete Arbeit der Par­
teikomitees im Gebiet Zeiinograd 
zeitigt positive Resultate. Eine 
weitgehende Entfaltung gewinnt 
die Bewegung „Aus der Schüler­
klasse — in die Arbeiterklasse," je­
der zweite Schulabgänger geht in 
die Produktion, es wächst die Zahl 
der Jugendlichen, die den Wunsch 
äußern, an technischen Fachmittel­
schulen zu lernen. In den Zweigen 
der materiellen Produktion sind 
1 023 Komsomolzen- und Jugend­
kollektive gegründet worden, dar­
unter — 425 Traktoren- und Feld­
baubrigaden, 4ö — Schafzuchtkol- 
lektive, 72 Rindermast- und 34 . 
Bauarbeiterbrigaden.

Die erzielten Erfolge bei der 
Arbcitsausbildung und Erziehung 
der Schüler sind irn Sommer 1982 
auf den) 111. Unionstreffen der Ar- 
beilsveremigungen demonstriert 
worden.

Die Ergebnisse der geleisteten 
Arbeit gemäß den Forderungen des 
Entwurfs des ZK der KPdSU 
„Hauptrichtungen der Reform der 
allgemeinbildenden und Berufs­
schute" bewertend, zielt das Ge­
bietsparteikomitee die Partei-, So­
wjet- und Wirtschaftsorgane, alle 
Lchrerkollektive auf die Suche nach 
neuen Wegen und Methoden der 
erfolgreichen Realisierung der in 
diesem Dokument enthaltenen 
Ideen, um diesen wichtigen Ab­
schnitt der kommunistischen Er­
ziehung auf das Niveau der moder­
nen Forderungen zu bringen.

Gebiet Pawlodar

Des Vertrauens würdig
Temirtau In feierlicher Atmo­

sphäre fand die Beratung der Ver­
treter der Werktätigen des Wahl­
kreises Nr. 152 von Temirtau statt. 
Das Wort ergriff der ‘Direktor der 
Gießerei P. G. Sorokwaschin.

Die Kollektive des Karagandaer 
Hüttenkombinats und des Werks 
für technische Gtiminierzeugnisse, 
sagte er, nominierten das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und den Sekretär des ZK 
der KPdSU Michail Sergejewitsch 
Gorbatschow, namhaften Funktio­
när der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates, einmütig 
als ihren Deputiertenkandidaten 
für den Obersten Sowjet der 
UdSSR.

Wir haben auch, führt der Red­
ner weiter aus, Tjtilegen Djussem- 
bajewilscli Adam-Jussupow, Hoeh- 
olenwerken des Hüttenkombinats, 
Sieger des Weltbcwerbs, aktiver 
Funktionär des gesellschaftlichen 
Lebens und Ausbilder der Jugend 
als Deppliertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der UdSSR no­
miniert. Ich rufe die Anwesenden 
auf, die Kandidaturen M. S. Gor­
batschow und T. D. Adam-Jussupow 
zu unterstützen.

Diese Kandidaturen wurden auch 
von K. R. Rusajew, Abteilungslei­
ter im Hüttenkombinat, A. G. 
Achunowa, Näherin in der Beklei-

dungsfabrik Abai, A. N. Beschku- 
‘ row, Hochofcnnieister im Hütten­

kombinat, und anderen unterstützt.
Die Beratung befürwortete ein­

mütig die Nominierung Michail 
Sergejewitsch Gorbatschows und 
TJulegcn Djussembajcwitsch Adam- 
Jussupows als Deputicrlcnkandida- 
ten für den Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjet der UdSSR 
im Wahlkreis Nr. 151 von Temir­
tau. Man beschloß, sie um ihr Ein­
verständnis zu bitten, in diesem 
Wahlkreis zu kandidieren.

Tschimkent. In festlicher Atmo­
sphäre verlief die Beratung der 
Vertreter der Werktätigen im 
Wahlkreis Nr.- 657 von Tschardara. 
Das Wort ergriff der Brigadier des 
Sowchos „Kasachstan“ Sh. Oryn- 
bassarow.

„Unserem Kollektiv," sagte er. 
„ist eine große Ehre zuteil gewor­
den, das Milglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Ersten Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Dinmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew — einen 
hervorragenden Funktionär der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates — als Deputierten­
kandidaten für den Obersten So­
wjet aufzustellen. Für seine gro­
ßen Verdienste um die Heimat ist 
ihm dreimal der Titel .lleld der 
Sozialistischen Arbeit' verliehen

I

worden. Ich- rufe alle auf, seine 
Kandidatur zu unterstützen."

Der Direktor • des Sowchos „30 
Jahre Oktober" Sh. Jergalijew be­
fürwortete diesen Vorschlag und 
berichtete, daß auf einer Versamm­
lung des Kollektivs Nessibeli Rach- 
matullajcwna Machanowa — die 
beste Mechanisalorin des Sowchos, 
Siegerin im Wettbewerb, Lehrmei­
sterin der Jugend — ebenfalls als 
Deputiertenkandidat für den Ober­
sten Sowjet der UdSSR nominiert 
wurde.

Für die Kandidaturen D. A. Ku­
najew und N. R. Machanowas äu­
ßerten sich der Abteilungsleiter im 
Technikuinsowchos „Pachtaaral" 
A, J. Panajetow, der Brigadier des 
Sowchos „Kaplanbck" A. K. Wali­
jew, die Schauspielerin M. Shuina- 
dillajewa vom Kasachischen Sprech- 
und Musiktheater in Dshetyssai 
und andere.

Die Kreiswahlberatung unter­
stützte einmütig die Aufstellung 
Dinmuchamed Achmedowitsch Ku­
najews und Nessibeli Rachmatul- 
lajewna Machanowas als Deputier- 
lenkandidaten für den Unionsso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR im Wahlkreis Nr. 657 von 
Tschardara.

F.s wurde beschlossen, sie um ihr 
Einverständnis zu bitten, in die­
sem Waliü.rci 'didlcren.

Dshambul Viii der Beratung der

Vertreter der Werktätigen im 
Wahlkreis Dshambul Nr. 628 sagte 
K. Dshurabekow, Leiter der Repa­
ratur- und Bauabteilung im Super­
phosphatwerk: ■

„Dié Beschlüsse des Detcmber- 
plenums (1983) des ZK der 
KPdSU haben wir als eine kämp­
ferische .Anleitung zum Handeln 
aufgenommen. Eine Gewähr für 
gute Arbeit sind die einmütigen 
Anstrengungen unseres Kollektivs, 
wo es viele Bestarbeiter gibt. Eine 
von ihnen ist V. I. Tschernjawska- 
ja. Ap'paratefahrerin in der Neu- 
tralisierungsabteilung des Super­
phosphatwerks. Sie ist als Depu­
tiertenkandidat für den Unionsso­
wjet des Obersten’ Sowjets der 
UdSSR aufgestclit worden, Diese 
Kandidatur ist von der Melkerin 
des Lenin-Kolchos U. Satybaldije­
wa, dein Brigadier der Baiiveiwal- 
tung .Phosphorstroi' P. M. Kras­
now und anderen Rednern unter­
stützt worden.“

Die Teilnehmer der Beratung be­
fürworteten die Nominierung Va­
lentina Iwanowna Tscliernjawska- 
jas als Deputiertenkandidaten für 
den . Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR im Wahlkreis 
Nr. 628 von Dshambul. Es wurde 
beschlossen, sie um ihr Einver­
ständnis zu bitten, in diesem Wahl­
kreis zu kandidieren.

Auf den Beratungen wurden Auf­
rufe an die Wähler angenommen 
und Vertrauenspersonen gewählt.

(KasTAG)
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Gebiet

Koktschetaw:
Neuland: 
gestern, 
heu’«.

Von Menschen bezwungen— 
dem Menschen zum Nutzen

Land gewaltiger Wandlungen
(Schluß. Anfang S. I) 

wissenhafte Arbeit wurde mit drei 
Lcninorden und zwei Orden des 
Roten Arbeitsbanners gewürdigt. 
Ihm wie auch Tiirlnbek Abelpeis- 
sow wurde der hohe Tilcl „Held 
der Sozialistischen Arbeit” verlie­
hen. Traxel ist Verdienter Mecha­
nisator der Kasachischen SSR. Von 
den ersten Tagen dej Neulander­
schließung an bis auf den heutigen 
Tag arbeitet Eduard auf den Ge­
treidefeldern des Kolchos „Put k 
Kommunismu”. Rayon Kellerowka.

Die namhaften Gctrcidebaucrn 
W. Schukmann und W. Trautwein 
aus dem Sowchos „Tachtabrodski '. 
E. Beifier aus dem Kâiinin-Kol- 
chos, die Brüder Hergenröder aus 
dem Sowchos „Woswyschenski". 
.1. Dreiling aus dem Kuibyschew- 
Kolchos. die Brüder Rutkowski aus 
dem Sowchos „50 Jahre Komso­
mol" und viele andere erzielen all­
jährlich vortreffliche Produktions­
leistungen. Die selbstlose Arbeit ei­
nes jeden von ihnen wurde mit ho­
hen Regierungsauszcichnungen’be­
lohnt.

Die Menschen erschlossen das 
Neuland, aber auch das Neuland 
erschloß und erzog die Menschen. 
Vor der Urbarmachung arbeitete 
zum Beispiel Wassili Wagner in ei­
nem Kolchos des Rayons Krasno- 
armejski. Heute steht er an der 
Spitze des Neulandsowchos „Ok- 
tiabrski" — eines rentablen und 
führenden Agrarbetriebs. In den 
Jahren seiner Leitung des Sowchos 
mußte er viel Kraft und Energie 
aufwenden, um die Ökonomik auf 
einen grünen Zweig zu bringen.

Im Sowchos wurden allein in den 
Jahren des 10. Planjahrfünfts mehr 
als 90 000 Tonnen Korn produziert. 
Der Ernteertrag der Halmfrüchte 
ist hier um drei Dezitonnen höher 
als im Rayondurchschnitt. Die Werk­
tätigen des Agrarbetriebs erfüllten 

• mit Erfolg die Auflagen der er­
sten drei Jahre des II. Planjahr- 
fünfts in der Produktion und Be­
schaffung von Getreide und aller 
Arten tierischer Erzeugnisse. Der 
Sowchos buchte in dieser. Zeit fast 
4,5 Millionen Rubel Reingewinn.

Der Sowchosdirektor W Wagner 
wurde ins Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
gewählt. Ihm wurden der Leninor- 
dcn. det Orden des Roten Ar­
beitsbanners und der Orden „Eh­
renzeichen" verliehen.

Im Neuland Wuchsen viele wah­
re Kommandeure der Produktion 
heran. Die Direktoren — des mit 
dem Orden „Völkerfreundschaft" 
ausgezeichneten Sowchos „Berlik­

Vollblütiges 
Leben

Eben bin ich von einem Rayon­
treffen der Mechanisatoren zurück­
gekehrt. Dort ging es um die Vor­
bereitung zur Jubiläumsaussaat und 
wurden beeindruckende Ziffern über 
die Entwicklung der Wirtschaft des 
Rayons in den letzten ,30 Jahren 
genannt. In unserem Rayon Ksvltu 
wurden seinerzcits die’ größten 
Neulandflächen im Gebiet erschlos­
sen. Hier w urden nach dem Febru­
ar- und Märzplcnum (1954) des ZK 
der KPdSU in kurzer Zeit 713 000 
Hektar Land umgebrochen und 20 
neue, Sowchose gegründet. Diese 
Agrarbetriebe mußten ihre Arbeit 
buchstäblich vom ersten Pflock be­
ginnen.

Betrug die Aussaatfläche 1954 
insgesamt 20 000 Hektar, so bestel­
len die Ackerhauern der Sowchose 
heute das Fünfzehnfache davon und 
verkaufen an den Staat Im Jah­
resdurchschnitt mehr als 9 Millionen 
Pud Getreide. Die Sowchose des 
Rasens verfügen über I 500 Trakto­
ren und über fast ebenso viele 
Mähdrescher: 700 Lastkraftwagen
befördern das Emtegut und andere 
Frachten.

Auch die Tierzucht hat einen gro­
ßen Aufstieg erlebt. Rinder und 
Schafe gibt es gegenwärtig neun­
mal mehr als vor 30 Jahren. Der 
Rayon beschafft jährlich 6 200 Ton­
nen Fleiseh. 6 500 Tonnen Milch 
und 200 Tonnen Wolle und ist 
somit einer der größten Lieferanten 
tierischer Erzeugnisse im Gebiet.

Große Umwandlungen gibt es 
auch in sozialer und kultureller 
Hinsicht. Die Kinder und Enkel 
der Neulandcrschließcr besuchen 
18 Kindergärten, lernen in 21 Schu­
len. Den Bezwingern des Bodens 
und ihren Nachfolgern stehén 53 
Kulturanstalten. mehr als 100 Ver­
kaufsstellen. Dutzende Dienstlei- 
stungsstcllen zur Verfügung. In fünf 
Krankenhäusern und 14 Arztstellen 
sorgt man für die Gesundheit der 
Werktätigen.

Unser Sowchos „Tolbuchinski" 
ist einer der größten Agrarbetrie­
be des Rayons. Im Frühjahr 1954 
stand higr ein einziges Zelt im 
Reihergras, heute haben wir ip un­
serer Siedlung schmucke Wohnhäu­
ser und alle nötigen sozialen und 
Kulturanstalten. Die Einwohner ver­
kaufen an den Staat iährlich mehr 
als 8 600 Dezitonnen Fleisch. 10 000 
Dezitonnen Milch und über 1 Mil­
lion Pud Getreide, j

Das alles haben wir der Neu­
landerschließung zu verdanken, die 
In unserer weiten Steppe ein voll 
blutiges Leben geschaffen hat.

Wladimir DOLGANOW. 
Mechanisator Im Sowchos „Tol­
buchinski“ 

ski", Held der Sozialistischen Ar­
beit Anton Lewandowski, des Sow­
chos ,.XXIII. Parteitag det KPdSU" 
Audanbai Ismailow. des Techni­
kumsowchos „Kotyrkolski" Andrej 
Borgul, des Sowchos „25 Jahre 
Nculanderschl i c ß u n g" Jcrkesch 
Bajacbmetow. des „1 scherwonny" 

- Alexander Wendrow, des „No- 
woswctlowski" — Albert Stoll und 
andere bewährten sich als ausge­
zeichnete Leiter und fachkundige 
Spezialisten. .

Das Neuland ist erschlossen wor­
den. aher die Nculandcpopöc dauert 
fort. Eine junge Getreidebauerngc- 
ncration trägt in Ehren die Neu- 
landstafcttc. Die Veteranen der 
urbar gemachten Getreidefelder sind 
mit Recht stolz auf ihre Nachfolger, 
denen hohes Staatsbewußtsein. N’due- 
rersinn und das Bestreben, die 
Auflagen des Planjahrfünfts zu er­
füllen, eigen sind.

Ein unlösbarer Zusammenhang 
besteht zwischen der Zeit und ihren 
Generationen. Bemerkenswert, daß 
die Söhne und Töchter der ersten 
Neulanderschlicßi r heute die ruhm­
reichen Traditionen ihrer Väter wei- 
tcrpflegcn. So arbeitet Schulter an 
Schulter mit dem Helden der So­
zialistischen Arbeit Auten Kuanrly- 
kow sein Sohn Serik, mit Dmitri 
Gorobcz — seine Tochter Nina und 
sein Solln Jewgeni. mit Jakob 
Jungmann — die Söhne Jakob und 
Alexander, mit Nikolai Sjahruk — 
die Söhne Strpan. Wladimir. Ser­
gej und Fjodor. Solche Ackerbau­
erndynastien gibt es Dutzende In je­
dem Agrarbetricb. Das ist eine vor­
treffliche Ablösung.

Die Erfahrungen der Nculandvc- 
tcranen. der Schrittmacher der Sow­
chos- und Kolchosproduktion spre­
chen davon, daß cs bei uns noch 
große Reserven für die Steigerung 
der Getrtideproduktion gibt. Diese 
bleibt, wie es auf dem XXVI. Par­
teitag und den nachfolgenden Ple­
nen des ZK der KPdSU unterstri­
chen wurde, nach wie vor der 
Schwerpunkt in der Landwirtschaft. 
Heute werden die Forderungen 
gestellt, die erreichten Erfolge zu 
verankern und weiterauszubauen, 
die Auflagen des laufenden Plan- 
iahrfünfts in der Getreideproduk­
tion zu überbieten.

Die Getreidebauern des Gebiets 
haben sich verpflichtet, im vierten 
Jahr des II. Planjahrfünfts nicht 
weniger als 4 Millionen Tonnen 
Getreide zu produzieren. Um diese 
Zielmarke zu erreichen, wurde und 
wird im Gebiet eine große Arbeit 
um die allseitige Vorbereitung und 
organisierte Durchführung des gan­
zen Zyklus der Frühjahrsbestellung

Unser Werk — der Hauptbetrieb 
der Koktschetawer Vereinigung 
„Rcmselmasch" beging 1982 seinen 
50. Geburtstag. Vor der Feier mach­
te ich mir ein paar Notizen, die ich 
heute auswerten möchte.

Als ich 1947 hier als Dreher be­
gann. steckte das Mechanische Re­
paraturwerk noch in den Kinder­
schuhen. In den vor der-Kriegszeit 
gebauten Produktionshallen überhol­
te unser 355 Mann starkes Kollek­
tiv 1950 etwa f.OO Motoren und 50 
Drehmaschinen. Dennoch kamen 
wir allen Aufträgen nach, die bei 
uns einliefen.

Dann kam die Erschließung des 
Neulands. Sic stellte unser Kol­
lektiv vor eine angespannte Aufga­
be: Mit dir vorhandenen Ausrü­
stung Doppeltes zu leisten. Das 
Neuland brauchte gesunde Maschi­
nen! Zu unserem Glück waren die 
neueft Traktoren und Mähdrescher 
haltbar gebaut, brauchten also in 
den ersten Jahren, nicht zur Gene­
ralüberholung. Unsere Belegschaft 
hatte Zeit, die Produktionsflächen 
zu erweitern. Auch neue Ausrü­
stungen kamen hinzu. Die Produk­
tion wuchs von Jahr zu Jahr, junge 
Fachkräfte kamen ins Kollektiv. 
Das Neuland wurde zu unserem 
Auftraggeber und auch zu unserem 
Indirekten anspruchsvollen Lehr­
meister: Es veranlaßte uns im­
mer höhere Zielmarkcn anzitstre- 
ben. 1971 betrug der Produktions­
umfang bereits 3 382 000 Rubel, 
zusätzlich wurden zerschlissene Ma­
schinenteile für 171 000 Rubel wie- 
derhcrgcstellt.

Unser Kollektiv errang viele Sic-

Als die Mähdrescher am Feld­
rand wendeten, erblickte man auf 
dem vordersten von ihnen ein blau­
es Kopftuch: über der Aufschrift 
„Dem besten Kombineführer der Re­
publik" wehte ein Roter Wander­
wimpel. Der Parteisekretär des 
Sowchos „Sharkulski" Tatjana Lieh 
winkte freundlich mit der Hand 
und lenkte ihre Schritte dem Mäh­
drescher entgegen. Eine zierliche 
Frau in grauem Overall sprang 
flink aufs Stoppelfeld und Zeigte 
mit der Hand auf das Schneidwerk 
der Maschine. Sogleich kamen zwei 
Mähdrescher hinzu. um bei der 
Panne zu helfen. Kameradschaftli­
che Hilfe ist hier unumstößliches 
Gebot.

In der Arbeitsgruppe um Lydia 
Sumskaja erhielt dieser gute Brauch 
eine besondere Note: Die zwei 
hochgewachsenen Burschen Alexej 
und Viktor sind die Söhne der 
Arheitsgruppenleiterln: den vierten 
Mähdrescher steuert ihr Schwager 
Viktor Sumskoi, ihr Mann. Kom­
munist Boris Sumskoi, fährt das 

geleistet: Es wird die feste Grund­
lage für eine hohe Ernte geschaf­
fen.

Begeistert durch die Beschlüsse 
des Dezemberplenums (1983) des 
ZK der KPdSU, den Wahlen des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
dem 30jährigen Jubiläum der Neu­
landerschließung enlgegengehcixl. 
überholen die Werktätigen der 
Landwirtschaft mit großem Zeitvor­
sprung die landwirtschaftliche Tech­
nik. In allen Reparaturwerkstätten 
sind Partei- und Komsomolzcngrup- 
pen gegründet worden, die in je­
dem Kollektiv eine Atmosphäre ge­
meinsamer Arbeit und schöpferischer 
Suche schaffen und den Wettbe­
werb besser organisieren helfen.

In allen Agrarbetrieben wurde 
gutes Saatgut monierter Sorten 
nach vollem Bedarf eingeschüttet. 
Es wird nur mit Samen erster und 
zweiter Klasse gesät werden.

Die Werktätigen vom Lande tra­
gen große Sorge um die Anhäu­
fung von Feuchtigkeit im Winter, 
Sic wird auf der Eanzcn Fläche 
mit Sommersaaten, mit mehrjähri­
gen Gräsern, der natürlichen Heu­
schläge und Weiden durchgeführt 
werden.

Im 30. Jiibiläumsjahr der Neu­
landerschließung wird uns eine 
große Verantwortung aufcrlcgt: Un­
ser Gebiet ist Initiator des Re­
publikwettbewerbs um eine vorbild­
liche Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Frühjahrsbestellung 1984.

Wir stehen an der Schwelle des 
30jährigen Jubiläums der Neuland- 
epopöe. Für uns ist das nicht nur 
ein Jubiläumsdatum, sondern auch 
ein hervorragendes Ereignis. das 
den Triumph der großen Ideen der 
unverbrüchlichen Völker! r c u n d- 
schcft und der Leninschen Nationa­
litätenpolitik symbolisiert. •

Wie alle Sowjetmenschen billi­
gen auch die Einwohner des Gebiets 
Koktschetaw aufs herzlichste und 
unterstützen unumschränkt die zu­
tiefst realistische Innen- und Außen­
politik der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates. Sie wer­
den auch weiterhin hingebungsvoll 
arbeiten, üm die wirtschaftliche und 
Verteidigungsmacht unserer Hei­
mat zu festigen.

Jeder Kommunist, jeder Werktä­
tige dës Gebiets, richtet in diesen 
Tagen seine Bemühungen darauf, 
neue Reserven der Produktion zu 
erschließen, sucht schöpferisch nach 
effektiveren und vorteilhafteren We­
gen zur Erreichung hoher Endresul­
tate bei der Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des Dezemberplenums 
11983) des ZK der KPdSU.

Im Gleichschritt mit der Zeit
gc im Gebiets- und Republikwettbe­
werb. 1976 wurde es zum ersten 
Mal Sieger im sozialistischen Uni­
onswettbewerb lind mit einem ent­
sprechenden Diplom ausgezeichnet. 
Damals gaben wir das Versprechen, 
noch mehr zu leisten und mit dem 
Neuland Schritt zu halten. Und wir 
lösten cs auch ein.

Heule ist unser Werk ein tech­
nisch modern ausgerüsteter Betrieb, 
in dem neun Produktionsabschnittc 
jährlich Erzeugnisse für (äst 10 
.Millionen Rubel und wiederherge- 
stcllte Maschinenteile für 2 255 000 
Rubel liefern. Hier funktionieren 28 
vollmechanisicrtl Fließstraßen. Al­
lein der Abschnitt für Motorenre­
paratur überholt Tausende Trieb­
werke für die Traktoren K 700, 
K 701 und DT 75. Außerdem wer­
den verschiedene Erzeugnisse für 
den Markt hcrgestcllt. Das sind un­
ter anderem die Lastkarren TU-300, 
die Erhitzer lür gleichzeitiges An­
wärmen einer Gruppe Traktoren, 
komplexe Vorrichtungen für die 
Wartung der Riesen K 700. Brems­
trommeln für Lkw. Sechs Erzeug­
nissen und zwei Motoren wurde die 
erste Güteklasse zuerkannt.

Das eingeführte Sparsamkeitsprin­
zip brachte neue Methoden für die 
Wiederherstellung der abgenutzten 
Maschinenteile mit sich. So wurde 
bei uns etstmalig die Technologie 
entwickelt und die Ausrüstungen für 
das Aufschweißen von verschleiß­
festem Metallpulver auf solche Ma­

Kornblumen für Lydia
Korn auf die Tenne. Ob mit einem 
K 700 oder einem Lkw, bleibt cs 
ihm gleich. Das ist ein weiterer 
kennzeichnender Stjich der Arbeits­
gruppe — jedes Mitglied beherrscht 
mehrere Berufe und kann seinen 
Nebenmann wenn cs, not tut, erset­
zen.

Die Arbeitsgruppe ist mobil Sie 
erntete die Felder in der 2. und der 
I. Brigade ab. half im Nachbarsow­
chos mit. Lydia Stimskaja wettei­
fert ständig ’bei der Erntebergung 
mit dem Schullehrer Alexander 
Wcclitjew, der jeden Herbst einen 
Mähdrescher steuert.

Vor drei Jahren sagte Wechtjcw 
zu Lydia: „Auf zum Wettstreit! 
I5 00Ö Dezitonnen gedroschenes 
Körn ist mein Ziel!“ Darauf drosch 
Lydia 15 440 Dezitonnen Getreide, 
Der Sieg war nicht leicht, das Er­
gebnis jedoch das beste im Sow­

schinenteile erarbeitet. Diese Metho­
de unserer Neuerer wurde auf der 
internationalen Schau „Landmaschi­
nen 75" in Moskau vorgeführt. Auf 
einem Unions- und einem Republik­
seminar, die bei uns stattfanden, 
machten sich viele Fachleute mit 
diesem Verfahren bekannt.

Der Belegschaft ist Kollektivgeist, 
kameradschaftliche Hilfe und Ver­
vollkommnung der Berufsmeister­
schaft eigen. Das erfordert unsere 
stürmische Zeit. Im Ergebnis schaf­
fen 40 Meister der Produktion mit 
dem persönlichen Prüfzeichen, 290 
Schrittmacher — nach fehlerfreiem 
Verfahren. Unter ihnen Alexander 
Solunja, Boris Gorbcnko, Willi 
Schmidt und Viktor Maschowcz.

Die Neuerer leisten einen wich­
tigen Beitrag zur Steigerung der 
Produktion und Senkung der Selbst­
kosten der Erzeugnisse. Allein im 
Vorjahr liefen 33 Verbesserungs­
vorschläge und Erfindungen im 
Ncuererbüro des Betriebs ein, 26 
davon mit einem Nutzeffekt von 
104.300 Rubel wurden unmittelbar 
in die Produktion jcingcführt. Zu 
den aktivsten Neuerern gehören der 
Schlosser Mursagalim Nassyrow, 
der Dreher Oskar Himmelreich, der 
Abschnitt sicher Julius Priluzki. und 
der Schleifer Anatoli Albert.

Bei uns wetteifern alle Abschnit­
te und Brigaden miteinander. Dabei 
geht cs nicht allein um die Steige­

chos und im Rayon. Damals be­
glückwünschte die Raumfliegerin 
und Vorsitzende des Komitees der 
Sowjetlrauen Valentina Teresch­
kowa die Arbcitsgrunpenlciterin Ly­
dia Sumskaja und ihre Kollegen.

Am Vorabend des XXVI. Partei­
tags der KPdSU err'eichtc die Arbei­
ter des „Sharkulski" eine freudige 
Nachricht: Der Meehanisatorin Ly­
dia Sumskaja war der hohe Titel 
„Held der Sozialistischen Arbeit" 
verliehen worden. Der Erste Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans D. A. Kuna|ew 
Ircglückwünschte Lydia aufs herz­
lichste.

...Als junges Mädchen kam J-ydia 
mit einem der ersten Züge aus dem 
Gebiet Woronesh nach Tschistopoljc. 
Die unermeßlichen Weiten beein­
druckten sie sehr: Wieviel brachlie­
gender Boden lag vor ihren Augen, 

Die Zeit eilt unent­
wegt dahin. Es scheint, 
erst noch Vor kurzem 
seien die ersten Zelte 
aulgcschlagen, die er­
sten furchen gezogen 
und dann die erste 
Ernte cingcbracht wor­
den. Für dén Orden­
träger Michail Kus­
min. namhafte' Me­
chanisator un Sow­
chos .<XXHl. Partei­
tag de' KPdSU". Rati­
on Enhekschilder. (im 
Bild links) waren die­
se Jahre eine Schule 
des Lebens. Auch heu­
te bleibt er seinem ein­
mal gewählten tt"ig 
treu: Gegenwärtig ist 
er beim Schneeaufhnl- 
ten im Einsatz

cried'ich Bellau (im 
Bild unten) ist eine' 
dc'ienigen. die die 
Arbeitstradilionen der 
Neulandpion i e r e in 
Ehren weiterpf legen. 
An all seinen Taten er­
kennt man den festen 
Neulandcharakter und 
Komsomolelan. Fried­
rich konsultiert seine 
älteren Kollegen und 
wertet mit Sachkennt­
nis deren Erfahrun­
gen aus, indem er sic 
mit seiner Energie 
und Initiative paart. 
Und das zeitigt gute 
F'üchle. Im Kuiby­
schew-Sowchos genießt 
der Jungmechanisator 
verdiente Achtung.

Fotos: Wladislaw 
Cholin

rung der Produktion, im Blickpunkt 
steht auch ständig die Arbeitsquali­
tät. Und da können wir mit ruhi­
gem Gewissen von Erfolg sprechen: 
Auf die vielen tausend von unse­
rem Kollektiv erfüllten Aufträge 
liefen 1983 nur 13 Beanstandungen 
ein. Hohe Qualität ist auch ein 
Verdienst der Schrittmacher, des 
Schlossers Nikolai Frolow, der 
Kompletlierungsmeisterin Anna Ros­
sinskaja. des Schichtmeisters und 
Nculandveteranen Alexander Dill, 
des Geräteschlosscrs Jakob Müller, 
des Fräser^- Wladimir Bibrich, der 
Dreherin Soja Schljachowskaja und 
vieler anderer meiner Kollegen.

Wir sind uns bewußt, daß unsere 
Tätigkeit die effektive Nutzung der 
Traktoren- und Fahrzeugparks in 
den Agrarbetrieben des Neulands 
sichern und so zur rechtzeitigen 
Durchführung aller landwirtschaft­
lichen Kampagnen beiträgt. Also 

hat unser Kollektiv auch im Jubi- 
lämnsjahr der. Neulanderschließung 
ein hohes Tempo eingeschlagen und 
sielt verpflichtet, alle Aufträge in 
bester Qualität zu erfüllen, dabei 
über den Plan hinaus Produktion 
für 50 000 Rubel und wiederherge- 
stellte Maschinenteile für 35 000 
Rubel zu liefern.

Rudolf LANDES. 
Dreher im Werk „Rcmselmasch“ 
von Krasnoarmeisk. Veteran der 
Neulanderschließung

Boden, der viel Getreide geben 
könnte! Sic blieb im Nculandsow- 
clios „Sharkulski", absolvierte einen 
Traktoristcnlchrgang. Damit begann 
ihre NcuJandepopöe. ihre unendli­
che Sorec um die Ernte. Mit klop­
fendem Tierzen betrachtete sic je­
des Jahr das wogende Ährenmeer 
auf dm Brigadefeldern, flocht 
blaue Kornblumen ins Haar. Diese 
Blumen liebt sie besonders, weil 
der hinge Bursche Boris Sumskoi 
sie ihr einst liebend in die Hand 
gedrückt hatte, ehe sic den Ehebund 
schlossen. <

Lydia verließ den Traktor auch 
dann nicht, als in der jungen 
Familie die Kinder Pawlik, Ljoscha, 
Galja und Vltja zu bemuttern wa­
ren... Sie pflügte den Boden, säte, 
fuhr das Heu zu den Farmen.

Worauf beruht die Autorität die­
ser bescheidenen Frau? Fragen

Unterpfand 
der Erfolge

„Unser Zuq mit freiwilligen Pionieren des Neulands kam Mitte Marz 
auf dem BahnHof Kurort-Horowoje an. In der MTS „Urumkaiskaja • ver­
traute man mir una vielen meiner Weqqef ahrton, die Im Auftraq des Le­
ninschen Komsomol aus Belorußland, der Ukraine, aus der Mordwinischen 
ASSR, oem Gebiet Kirow und anderen Orten nach Kasachstan qekommen 
waren, neue Raupenschlepper DT 54 an. Mit diesen für jene neroiscne 
zeit lelstunqssiarken Traktoren haben wir im Rayon ScntscnutschinSn 
Dutzende tausend Hektar Neuland umqebrochen Allein Im Kolchos in 
Dmitrijewka wurden mehrere tausend Hektar Land urbar qemacht. In die 
Jain hunderte lanq schlummernde Steppe kam neues Lebon.

Dank der Neulanderscniießunq, dank den qroßen Zuwendunqen, die die 
Partei und der Staat für die tntwicklunq der Landwirtschaft Kasach­
stans bewllllqten, erstarkten die Kolchose im Bereich der MTS und scnuien 
ihre eiqene Keparaturbasls. Die MTS und Ihre Siedlunq wurden 1961 zum 
Zentrum dos neuqeqründeten Sowchos „Urumkaiski’4 Natürlich mußten wir 
In den ersten Jahren der Neulanderschlleöunq viele Probleme lösen...--

Aus den Erinnerungen des Veteranen.der Neulanderschließung Wassili 
Snacharenko

Schwierigkeiten.. Die Sowchos- 
arbeitcr holen ihnen mutig die Stirn, 
stellten ihnen Fleiß und Ausdauer 
entgegen. Die Nculanderschließer 
wurden durch die Auflösung vieler 
Dilemmas zu tüchtigen, erfahrenen 
imd geachteten Ackerbauern, deren 
Arbeit mit hohen Regierungsaus­
zeichnungen gewürdigt wurde. Ne­
ben ihnen und unter ihrer sachkun­
digen Anleitung wuchs eine neue 
Generation von Getreidebauern und 
Tierzüchtern heran.

Der Sowchos „Urumkaiski” ent­
wickelte sich in den Jahren seines 
Bestehens zu einem hochrcntablcn 
Agrarbetricb. Sein Kollektiv mußte 
in den ersten Jahren zwar manchen 
Tiefpunkt in der Produktion über­
winden, ip den letzten zwei Jahr­
fünften stabilisierten sich die Ern­
teerträge. stiegen dank der hohen 
Ackerbaukultur von Jahr zu Jahr. 
Die hiesigen Gctrcidebaucrn ernte­
ten in den drei Jahren des II. Plan­
jahrfünfts trotz der zwei Dürre­
jahre im Durchschnitt 16.3 Deziton­
nen Korn je Hektar und verkauften 
im Vorjahr 143 770 Dezitonnen Ge­
treide an den Staat, bei einem Plan 
von 131 000 Dezitonnen. Auch die 
Tierzucht wirft Gewinn ab: An den 
Staat wurden 1983 7 480 Dezitonnen 
Fleisch und 31 226 Dezitonnen 
Milch geliefert.

Im Sowchos leben Vertreter von 
17 Nationalitäten. Es sind Russen. 
Kasachen. Deutsche. Tataren. Belo­
russen, Ukrainer und Inguschen, 
um nur einige \on ihnen zu nennen. 
Alles Leute, die in ihren Beruf 
verliebt sind, die durch ihre selbst­
lose Arbeit den Grundstein für die 
Produktionserfolge, für das allge­
meine Wohl der Dorfeinwohner, für 
die Entwicklung einer neuen so­
zialistischen Lebensweise gelegt ha_- 
bcn. In gutem Einverständnis ar­
beiten hier Schulter an Schulter die 
Kälberwärterin Valentina. Kowaljo­
wa. die Melkerin Maria Vogel­
mann — Inhaberin einer Urkunde 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR. der 
Mechanisator Bajanbek Nuruschcw 

. — Staatspreisträger der Kasachi- 
I sehen SSR und Träger desLcninor- 
dens, des Ordens „Völkerfreund­
schaft" und d-s Ordens des Roten 
Arbeitsbannc. . die Mähdrescher­
führer Artur Burghardt — Erntcheld 
1983, und Iwan Bondar, die Vetera­
nen des Neulands Iwan Bogdasch- 
kin und Juri Iwanow sowie viele 
andere.

Im Parteikomitee des Sow­
chos wurden die Kasachen Aman- 
shol Alibajew und Nurtai Kussai- 
now, der Russe Viktor Tschernen- 
ko, der Deutsche Viktor Andes, der 
Pole Bronislaw Tamalja und ande­
re Mitglieder mit der politischen 
Leitung des Agrarbetriebs betraut. 
Auch die Sowchosleitung ist multi­
national.

„Die Neulanderschließung gab 
den Anstoß zu einer rapiden Ent­
wicklung aller Produktionsbereiche 
im Sowchos", sagt Viktor -Tscher- 
nenko, Sowchosdirektor. „Die Ge­
treide-, Milch- und Fleischcrzeugung 
hat sich verdoppelt. Alle Pro­
duktionsräume wurden in letzter 
Zeit iimgestaltet, neue hinzugebaut. 
Die Arbeitsgänge sind durchgängig 
mechanisiert Die vielen vorhande­
nen kulturellen, sozialen und kom­
munalen Einrichtungen veränderten 
grundsätzlich das Leben unserer 
Arbeiter, erleichterten es."

Im Sowchos werden stets die 
neuesten Arbeitsmethoden ausge­
wertet. So arbeitet man hier im 
Feldbau schon viele Jahre nach der 
Ipatowomethode und in der Tier­
zucht nach dem Lwower Verfahren. 
Die Arbeit nach einheitlichem Auf­
trag brachte frischen Wind in die 
Segel des Kollektivs. Sie stärkte den 
Kollektivgeist, erhöhte das Ver­
antwortungsgefühl der Brigademit­

wir danach ihre Söhne.
„Als Mama Deputierte des Ober­

sten Sowjets der Republik war, kam 
sie oft nach Alma-Ata, sprach aber 
niemals davon, daß man über sie 
einen Dokumentarfilm gedreht hat­
te. Erst zu Hause, im Kulturhaus, 
bekamen wir unsere liebe Mutter 
darin zu sehen. Sie ist immer be­
scheiden. arbeitet aber für zwei", 
sngt Viktor.

..Wegen Mama ist mir die heimi­
sche Scholle noch teurer geworden. 
Mit ihr in einer Arbeitsgruppe 
sein macht mir Freude", sagt 
Alexej.

Im Elternhaus spielen heute 
schon die Enkel der Veteranin. Es 
ist wie in vergangenen, Zeiten, als 
noch ihre Kinder klein waren, als 
sie selbst zum erstenmal nach 
Moskau zum Treffen der Mechani- 
satorinncri fuhr und von dort den 
Pascha-Angelina-Preis nach Hause 
brachte, Lydia hat in den 30 Jah­
ren viele Preise im Gebietswettbe­
werb errungen, die Ehrenurkunde 
des Zcntralrats der Sowjetgewerk­

glieder im Getreidebau und. in den 
Milchkompfexen, führte in allen 
Fällen zur Steigerung der Arbeits­
produktivität und zur Verbesserung 
der Arbeits- und Ausführungsdiszi­
plin. Alle neuen Arbeitsverfahren, in 
ein einheitliches Ganzes verschmol­
zen. helfen neue Reserven für die 
erfolgreiche Realisierung des Le- 
bcnsmittelprogramms aufdecken.

„Sehr wichtig ist es. schon von 
den ersten Tagen des neuen Jahres 
an einen guten Start zu haben und 
sich auf eine noch höhere Anspan­
nung in der Arbeit einzustellen", un­
terstrich der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU J. W. Andropow ir. 
seiner Rede auf dem Dezemberple­
num des ZK der KPdSU. Die Sow- 
chosarbeiur beherzigen diese Wor­
te und bekräftigen sie mit exakter 
Arbeitsorganisation; hoher Mei­
sterschaft und gegenseitigem Ver­
trauen.

Festes Vertrauen verwandelt sich 
in Freundschaft. Diese sich ständig 
festigende Völkerfreundschaft un­
ter den Kollegen der Komplexbri­
gaden. im Alltag unter den Dorf­
einwohnern ist ein nicht wegzuderi- 
kender Bestandteil unserer sowjeti­
schen Lebensweise.

Die herzlichen gegenseitigen Be­
ziehungen zwischen den Sowchos- 
arbeitern wirken sich positiv auf 
die Lösung der Kaderfrage aus. Et­
wa 30 Prozent der Mechanisato­
ren sind heute junge tatkräftige 
Fachleute, denn die guten Arbeits­
bedingungen in der Produktion 
veranlassen mehr als die Hälfte 
der Schulabgänger im heimischen 
Sowchos ihren Arbeitsweg zu be­
ginnen. Vielen jungen Kräften, die 
in der Schule schon einen Mechani­
satorenberuf erlernt hatten, wurden 
während der Ernte 83 Mähdrescher 
anvertraut. Zusammen mit erfahre­
nen Komhincführern arbeiteten sie 
in zwei Schichten. Das ermöglichte 
es. das Getreide in gedrängter 
Frist und ohne Verluste einzubrin­
gen. Zu den besten Mähdrescherfüh­
rern zählt man im Sowchos den 
Parteikandidaten Aitek Kusmanow, 
Woldemar Volmer. Gennadi Albert, 
Grigori Hamm. Alexander Justus, 
Kalym Schakajcw, Emanuel Schech- 
tcl und andere. Groß ist ihr Bei­
trag zur Planerfüllung: Sie dro­
schen im Dürrejahr 1983 900 bis 
I 000 Tonnen Getreide. Auch in die 
Tierzucht kamen viele junge Kräf­
te. Sie übernehmen die Stafette bei 
ihren Müttern und Vätern.

Mit der Erschließung des Neu­
lands hat sich auch das soziale 
Antlitz der Zentralsiedlung und 
der Sowchosabteilungen verändert. 
Alljährlich werden Wohnhäuser für 
die Arbeiter gebaut. In den drei 
Jahren des II. Planjahrfüntts wur­
den Ein- und Zweifamilienhäuser 
mit einer Nutzfläche von mehr als 
4 000 Quadratmetern fertiggestellt. 
Im Sowchos, der den Ehrentitel 
„Agrarbetrieb hoher Ackerbaukul­
tur" trägt, wird auch den sozialen 
und kulturellen Problemen große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Heute 
gibt es in allen Abteilungen und in 
der Zentralsiedlung alle entspre­
chenden Einrichtungen — Schulen, 
ein Kulturhaus, mehrere Klubs, ei­
ne Filiale des Stadtdienstleistunps- 
kombinals Schtschutschinsk. Bade­
häuser u. a. m. An der Jahreswende 
wurde in der Abteilung Intaly eine 
neue Schule ihrer Bestimmung über­
geben. Das war eine große Freude 
für die Enkel der Neulandpioniere.

Die Neulanderschließung hatte 
die Festigung der Völkerfreund­
schaft, der brüderlichen Zusammon- 
Sheit, die Schaffung einer neuen 

bensweise zu Folge. Und diese 
trägen zur Vergrößerung der land­
wirtschaftlichen Produktion bei.

Heinrich EDIGER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

schaften. die Goldmedaille der Lei- 
stungschau der Volkswirtschaft 
verliehen bekommen . Jede Aus­
zeichnung ist ein Strich mehr zu 
ihrer arbeitsreichen und glücklichen 
Biographie.

Heute nimmt eine neue Gencrati-, 
on die Stafette der Neulanderschlie- 
ßcr in ihre kräftigen Hände. Aber 
die Rentnerin Lvdia Sumskaja hielt 
es zu Hause nicht aus: Sie bestieg 
im Voriahr wieder einen Mähdre­
scher und erfüllte anderthalb Sai­
sonnormen.

Vor einigen Jahren sprach Lydia 
Sumskaja zu den Delegierten des 
Republiktreffens der Schülerproduk- 
tionsbrieaden. da- in Koktschetaw 
stattfand. Sic erzählte den Mäd­
chen und Jungen über ihre I atiekeit 
im Neuland, über die Pflichten der 
Mechanisateren. Zum Schluß säet-.' 
sie: „Der Mensch lebt auf der Er­
de, um sie noch schöner zu ma­
chen...”

Tamara MARTSCHENKO

Rayon Tschistopoljc
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Caspar Weinbergers Paradoxe

Auf der Konferenz über vertrau­
ens- und sichcrhcitsbildende Maß­
nahmen und Abrüstung in Europa 
wurde am 18. Januar die General­
debatte auf AuSenministcrcbene 
fortgesetzt Die Außenminister be 
gründeten in Grundsatzerklärungen 
die Standpunkte ihrer Länder zu 
Fragen, die Gegenstand dieses re­
präsentativen Forums sind. An die­
sem Tag stand die Konferenz im 
Zeichen der Rede des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Ersten Stellvertreters des Vorsitzen­
den des Ministerrates und Ministers 
für Auswärtige Angelegenheiten der 
l dSSR A. A. Groir.yko, die die De­
legierten mit großem Interesse auf- 
nahmen.

Di» Mehrheit der Teilnehmerstaa­
ten der Konferenz ist sich, nach 
Ausführungen anderer Außenmi­
nister zu urteilen, der Kompliziert-

Aus der Rede A. A. Gromykos 
auf der Stockholmer Konferenz

Der Wille der Völker nach Frie­
den und Zusammenarbeit könne 
heute von niemandem mehr igno­
riert werden Das erklärte A. A. 
Gromvko. Mitglied des Politbüros 
de.« ZK der KPdSU. Erster Stell­
vertreter des Vorsitzenden des Mi­
nisterrates und Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR, am 18. Januar auf der 
Stockholmer Konferenz über Sicher­
heit«- und vtrtrauensbildcnde Maß­
nahmen und Abrüstung in Europa. 
Als Beweis dafür wertete et die 
Tatsache, daß Staaten. die im 
Hinblick auf ihre Geschichte, ihre 
nationalen Traditionen, ihre Dimen­
sionen und ihre Gc'.-Ilschaftsord- 
pung so unterschiedlich sind, es 
«erstanden haben, das in Helsinki 
entzündete Licht der Hoffnung bis 
nach Stockholm wcitcrzutragcn. 
Diesen Willen müssen die Konfe­
renzteilnehmer in gewichtige Über­
einkünfte umsetzen, die den Grund­
interessen der Völker entsprechen, 
fuhr deT Politiker fort. Als eine der 
akuten Aufgaben bezeichnete er die 
Festigung des Vertrauens zwischen 
den Ländern sowohl in politischem 
als auch in militärischem Bereich.

Die begonnene Aufstellung neuer 
amerikanischer Raketen in einigen 
‘Ländern Westeuropas stärkt weder 
die internationale Sicherheit noch 
die Sicherheit der Länder, die das 
Stationierungsrisiko eingegangen 
sind. Es «erhält sich genau umge­
kehrt. Was immer jene Persönlich­
keiten im Westen behaupteten, die 
den Betrug der Völker ihrer Poli­
tik zugrunde gelegt haben. diese 
Raketen untergraben die Sicher­
heit. Zusammen mit ihnen würden 
Militarismus. Feindschaft und 
Kriegspsychose nach Westeuropa 
exportiert Diejenigen. die durcli 
verlogene Friedensbeteuerungen im 
Schatrin amerikanischer Raketen 
d!e Völker westeuropäischer Länder 
cnzulullen suchten. übernähmen 
e’ne s-l’"ere Verantwortung für 

' *-en Betrug, sagte A A. Gromy- 

i.lie Abgleitcn in ci 
könne aufgehalten 

an die Teilnehmerstaaten 
mer Forum.« eine ver- 
lewuSt) Haltung ein- 
u icderhc-len: Wenn 

ine! die anderen NATO- 
I " •d'T d‘e Perc'tsehaft bekunden, 
zur Lage ’iTüekrul.C iren. wie sie 
vor dem Pcginn der Stationierung 
»mcrdinrls-nér atomarer Mittel- 
-tre-'.c.trnlieten In Europa bestan­
den hatte wird mich die Sowjetuni­
on dazu bereit sein, die« zu tun.

Er verwic« dnr.-ti I. daß die USA- 
'.u.iuni«:r-t!on -len «owjetisch amt- 
rikznischcn Dialog im Bereich der 
Begrenz und der nuklearen Rü- 
stunden in Europa torpediert hatte, 
'tatt zu «erhandeln unfl «ich um 
t'hereinl.Onfte zu bemühen, hatte die 

n der t SA Kur« aul 
•« entstandenen Kral- 
hts cenmnrren.

r. derjenige, der JCiirs 
auf einen Krieg genommen hat. 
hat Fern frtcresse daran. Überein- 
Fünf e (ri'-r pr'«tii-’'’«l-"rc-'ung zu 
erzielen. Eben deshalb hat Wa-

J. Ä. Gronr/ko siracii mit G. Siiuliz

Januar mit I SA 
Shultz zusammen-

bezog sich aul

A A Gromyko. Mitglied de« 
Pu. ’l-ii-..* c«s ZK der kPilM 
r.r-.tei Stell'ertretcr des Vorsitzen 
Sen uc* Min|«Wnat»s und Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten der 
LdSSR. der zur Eröffnung dei Kon 
ferenz ülur vertrauens- und si- 
,-hcrheitebildend» Maßnahmen und 
Abrüstung in Europa in Stockholm 
weilt, ist am 18 '--------““ "c*
yußenminlster G 
getroffen.

Das Gespräch ...... ......
Schlüsselfragen dei Wehpolitik und 
des Stard» der sow jetisch amerika­
nischen Beziehungen. Es wurde von 
-,ow lctisc' er Seite mit aller Offen 
beit iino Prinzipienfestigkeit und im 
Geiste der Erklärungen J. AV. An­
dropows vorn 28. September und 
vom 24 November 1983 geführt.

A. A. Gromvko zeigte an Hand 
konkreter Tatsachen, daß der au­
ßenpolitische Kurs der gegenwär­
tigen USA Administration in zu­
nehmendem Maß» durch Militari« 
ntus. durch Vormachtstreben in der 
Welt unrt durch offene Mißachtung 
oér legitimen Interessen der so­
zialen Ordnung und der Lebens­
weise anderer Völker gekennzeich­
net ist. Das Vorgehen der USA in 
den internationalen Angelegenheiten 
stehe im Gegensatz zur Sache des 
Weltfriedens und komplizierte die 
Lösung herangereifter Probleme

heit der Lage bewußt und Ist be­
strebt. nach Wegen zu suchen, di» 
die Internationale Spannung ent­
schärfen und die nukleare Gefahr 
beseitigen

In den Reden Ihrer Vertreter 
zeigt sich mit aller Deutlichkeit 
das sachliche und konstruktive 
Herangehen der sozialistischen Län­
der an die Stockholmer Konferenz. 
Diese Länder waren es. die durch 
Ihre Bemühungen den Entspan­
nungsprozeß in Europa eingcleitet 
haben. Diese Staaten ' ' 
konsequent Kurs aul 
dieses Prozesses und .... ........
liungen des Friedens und der ge­
genseitig vorteilhaften Zusammen­
arbeit zwischen den Völkern.

Die Außenminister der sozialisti­
schen Länder unterstrichen, daß auf 
der Konlerenz Maßnahmen zur 
Diskussion stehen müssen, die gecig-

verfolgen 
Vertiefung 
auf Bezle-

shingion den seinerzeit von den 
USA unterzeichneten SALT-2- 
\ ertrag verworfen, erklärte A. A. 
Gromvko weiter. Aus dem gleichen 
Grund lehnt cs die amerikanische 
Seite ab. Verhandlungen 
Grundlage des 
Prinzips der Gleichheit

 „  auf der 
einzig gerechten 

...... .  ....--------------------- und glei­
chen Sicherheit au führen, ignoriert 
s-.e die bestehenden Vereinbarungen 
Anstelle der Gleichheit will man 
uns unbegründete ambitiöse Forde­
rungen aufzwingen. ja sic werden 
gerade zu dem Zweck erhoben, daß 
cs zu keiner Übereinkunft kommt.

Die Sowjetunion ging und gjrt 
immer davon aus. daß auch die ge­
schlossenen Vereinbarungen streng 
ciiigehalten werden. Das gilt s„ 
wohl für die mehrseitigen, als auc'i 
für die zweiseitigen Abkommen. 
Das gehört zum Abc der internatio­
nalen Beziehungen. Ohne das kann 
cs kein elementares Vertrauen zwi­
schen den Staaten geben, unter 
strich der Redner.

Die UdSSR war und ist ein über­
zeugter Verfechter einer I ösung 
der hcrangerelftcn internationalen 
Probleme am Verhandlungstisch. 
Das ist unsere prinzipielle Linie in 
der Handhabung der internationa­
len Angelegenheiten. Wir sind aber 
für ernsthafte Verhandlungen und 
nicht für solche, die als Deckman­
tel über militaristische Pläne ver­
wendet werden könnten.

Wir haben gewarnt, und nicht 
nur einmal, daß die Stationieruri-’ 
amerikanischer Pershings und 
Msr'.-hf'ugkörrer in Westeuropa 
den Verhandlungen die Grundlage 
entzieht, sie unmöglich macht. M't 
dem Beginn dir Stationierung sei­
ner Raketen hat Washington die 
Vcrbandlunren gegenstandslos ge­
macht Die jetzigen Erklärungen 
der amerikanischen Administration, 
sie sei trotz d*r weiteren Rakc- 
tenstationicrung zu Verhandlungen 
bereit, sind eine verbale Tarnung 
ihrer Politik.

Der Außenminister verwies dar 
auf. daß das LSA Militär Tod und 
.".•-«•üninien in Lih-non sät. Es be­
steht die ernste Gefahr, daß die 
Flammen des Kriegsbrandes a-.-.f 
diese ganze Region übergreifen 
können, von dem nach Europa nur 
ein F«t-en«fritne ist. Dabei ha­
ben sich in der Schlußakte von 
He’slnkl alle Staaten v.-.-pflichtet, 
zu Frieden und Truppenabbau im 
M t-lmecrraitm beizjtragcn und 
die Spannungen in dieser Region 
zu vermindern. Auch das sollte 
hèute in Erinnerung gebracht wer­
den.

Kann aber auch nur ein einziger 
ehrlicher Mensch dcmgcgcnübct ’ 
gleichgültig bleiben, was mit Gre­
nada geschehen iwt* Der nach Räu­
berart verübte Terrorakt des gro­
ßen Nachbarlandes gegen das gre­
nadische Volk — das war eine 
Herausforderung an die ganze 
Welt Die USA müssen ihr» Trup­
pen aus Grenada ahziehen. 
naben dort nichts zu suchen.

Es ist kein Geheimnis, wer Söld­
ner- und Terroristenbanden gegen 
Nikaragua schickt, wer Honduras

Sie

dann wieder­
werden kön-

Dem USA-Aiißenmlnisler wurde 
in-i'.-•indero nut die Verantwortung 
hfngcwiesc-n. die die USA für die 
gefährlichen Folgen der begonnenen 
Stationierung neuer amerikanischer 
Nuklearraketen in Westeuropa tra­
gen. Dies hab» eine Fortsetzung 
der Verhandlungen über nukleare 
Mittelstrcckcnwaffen iiiimög lieh 
gemacht und überhaupt den gesam­
ten Proziß der Begrenzung der 
nuklearen Rüstungen in Frage ge­
stellt. Dabei wurde unterstrichen, 
daß die bisherigen Verhandlungen 
in Genf erst ‘ 
auf genommen ___
nen. wenn die Vereinigten Staaten 
die Bereitschaft bekunden, zur La­
ge zurückzukehren. wie sie vör 
Beginn der Stationierung amerika­
nischer Raketen in Europa bestan­
den hat. Dann würde auch die 
Sowjetunipn bereit sein, dies zu tun.

Andernfalls, um keine Störung 
des entstandenen Kräftegleichge­
wichts zuzulasen, werden von so­
wjetischer Seite auch weiterhin, da 
bei auch in Abstimmung mit den 
anderen sozialistischen ländern, 
entsprechende Gcnenniaßnnh men 
verwirklicht, von denen früher die 
Rede war.

Gleichzeitig wird die Sowjetuni 
on auch künftig keine Anstrengun­
gen zur Bewahrung und Festigung 

ncl wären, das Niveau der mi­
litärischen Konfrontation aul dem 
Kontinent zu senken und eine feste 
Grundlage für das Vertrauen zwi­
schen den Völkern zu schaffen. Als 
eine der wichtigen Maßnahmen 
in dic«e>- Hinsicht nennen sie den 
Vorschlag der sozialistischen Län­
der. einen Vertrag über den gegen­
seitigen Verzicht auf Anwendung 
militärischer Gewalt und über die 
Aufrechterhaltung friedlicher Bezie­
hungen abzuschueßen.

Die Vertreter der Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft weisen 
die Versuche zurück, die Konfe­
renz von kardinalen Pröbfcrticit der 
Festigung des Vertrauen* und der 
Sicherheit abzubringen. und.v erwei­
sen auf ihre enge Verbindung mit 
der Notwendigkeit, das Wettrüsten 
cinzustellert. Sie unterstreichen, daß 
die jetzige Zuspitzung unmittelbar

aujbaut und 
llenkcrrc-

zu seiner Militärbasis .. 
wer das volksfeindliche ..............
gimc in El Salvador an der Macht 
hält. In die.-rm Land fehlen nur 
noch Scheiterhaufen der Inquisi­
tion. sagte A. A. Gromvko.

Als Hauptgefahr für den Frie­
den heute bezeichnete er die aggres- 
s.ve Außenpolitik der \cro>nigten 
Staaten Der militaristische Kurs in 
den internationalen Angelegenhei­
ten ist ein Produkt der Poli'ik je­
ner Länder, in denen die Hoch 
rüstung das einträglichste Geschäft 
für die Waffcnhändlcr ist.

A. A. Gromyko analysierte die 
vor kurzem beendete XXXVIII. Ta­
gung der UNO-Vollversemmlutig 
und stellte fest. daß die über­
wältigende Mehrheit der UNO- 
Mitgliedsländer den Aufruf gebil­
ligt hat. den Nuklearkricg entschie­
den zu verurteilen, und liegeistert 
eine entsprechende Deklaration an­
genommen hat. Die Vereinigteil 
Staaten aber hätten sich mit ihrer 
Gegenstimme der internationalen 
Gemeinschaft entgegengestcllt. Die 
USA hätten auch ..Nein" zu der. 
Vorschlägen über das Einfrieren 
der Kernwaffen und zu Maßnahmen 
für die Verhinderung des Wett­
rüstens im Weltraum gesagt, ob­
wohl nur ein Blinder nicht sehen 
Kann, welche Gefahr der Mensel;- 
hc t aus dem Weltraum droht, wenn 
er militarisiert wird.

Wie das in dem kürzlich gefaß­
ten Beschluß des Obersten So­
wjets der UdSSR erneut unterstri­
chen wurde, wird die Sowjetunion 
ihrerseits in dem von ihr abhängi­
gen Maße mich weiterhin die erfor­
derlichen Schritte .unternahmen, die 
au einer Änderung der. internationa­
len Lage zum besseren hin führen 
könnten, sagte A. A. Gromyko.

Man möchte glauben, daß in den 
herrschenden Kreisen der USA das 
Begreifen jlessen die Oberhand ge­
winnt’. wie-verhängnisvoll ein Kurs 
ist. der darauf beruht. Zusammen­
arbeit durch Konfrontation. Ver­
handlungen durch Rüstung. Diplo­
matie durch Faustrecht zu ersetzen. 
Das Stockholmer Forum sollte 
unserer Meinung nach wirksam da­
zu beitragen, daß die an der Ent­
wicklung des gesamteuropäischen 
Prozesses interessierten Länder 
Wege zur Festigung des internatio­
nalen Vertrauens und der Sicher­
heit suchen und finden mögen.

In diesem Zusammenhang erin­
nerte der sowjetische Minister an 
die Erklärung J. W. Andropows, 
daß der Hauptweg zu V ertrauen 
und zur Verhinderung jeglichen 
Krieges, darunter auch eines zu­
fällig ausbrcchcnden. in der Ein­
stellung des Wettrüstens. in der 
Rück! e m zu besonnenen, korrekten 
zwischenstaatlichen Beziehungen 
und zur Entspannung besteht.

Wir erörtern grundsätzlich die 
Frage da« Vertrauens in den zwi­
schenstaatlichen Beziehungen. In 
diesem Zusammenhang darf nicht 
verschwiegen werden, daß die ge­
genwärtige amerikanische Admini­
stration von Ihren ersten Schritten 
an alles getan hat. um das Ver­
trauen zu sich zu untergraben, und 

des Friedens scheuen. wobei sie 
sich gebührend um ijirc Sicherheit 
und die Sicherheit ihrer Freunde 
und Verbündeten sorgen wird.

A. A Groin; ko verurteilte ent- 
schjcdcn der Kurs Washingtons 
auf Schürung der Spannungen in 
vcrschiedtiun Gebieten der Welt, 
auf Zuspitzung der bestellenden und 
auf Schaffung neuer Konfliktsitua 
tioncn, auf Eskalation grobsr. dar­
unter auch militärischer Einmi­
schung in die Angelegenheiten 
souveräner Staaten, wie das der 
Fall im Nahen Osten, in Mittel­
amerika. im Süden Afrikas und an 
anderen Stellen der Fall ist.

Im Zusammenhang mit den 
liauplungen von G. Shtiltz. 
USA würden nach Festigung 

Be- 
die 

_ . ........... .. .......  ........„ der
internationalen Stabilität streben, 
wlirde ihm gesagt, daß dir prak­
tischen Handlungen der amcrikanl 
«chen Administration• nicht damit 
im Emklang stehen Die sowjeti­
sch» E'nvhätziing dieser llandlun 
gen wird von der überwältigenden 
Mehrheit der Staaten der Welt ge­
teilt. was anschaulich auf der \or 
kurzem beendeten Tagung der 
I NO Vollver’amml il n g bestätigt 
wurde

Während des Gcsprii.-hs wurden 
mich Fraget b-rührt. die die 
Stockholmer Konferenz betrafen

mit dem von dbn LISA eingeschla- 
ccnen Kurs aul die Erlangung mi­
litärischer Überlegenheit und mit 
der begonnenen Stationierung neuer 
amerikanischer nuklearer Mittel­
streckenraketen einer Reihe west­
europäischer Länder zusammen­
hängt Solche Handlungen, wird in 
den Reden konstatiert, sind gegen 
die Vereinbarungen von Helsinki 
gerichtet, sie torpedieren die Be­
mühungen um die Bildung 
Klimas des Vertrauens.

Die Redner geben der I loffnung 
Ausdruck, daß auf dem Stockhol­
mer Forum politischer Wille und 
•Iss Verantwortungsbcwußtscin an 
den Tag gelegt werden, daß die 
Teilnehmerstaaten der Konferenz 
ihren Beitrag zu deren Arbeit lei­
sten werden, von der die Völker 
konkrete Ergebnisse erwarten.

eines

Ihrsic Fat cs damit, das muß man 
lassen, bereits recht weit gebracht.

Kann man beispielswc.se darüber 
hinwcgschcn. daß Washington ge­
heime subversiv* Aktivitäten und 
Terrorismus gegenüber anderen 
Starten in sein Arsenal aufgenom- 
men hat?

Die Sowjetunion ist bereit, ein 
breites Spektrum Von vertraucns- 
und sichcrhcitsbildenden Maßnah­
men konstruktiv zu erörtern. Diese 
Maßnahmen müssen wichtige mili­
tärpolitische Übereinkünfte und an­
dere vertrauensfördernde 
cinschließen.

A. A. Gromyko erinnerte 
daß die Sowjetunion bc.-ci' 
tig die Verpflichtung übernommen 
hat. nicht als erste Kernwaffen cin- 
zusetren. Es gibt aber eine weite­
re sehr wichtige vcrtrauensbildcn- 
de Maßnahme. Es handelt sich um 
gegenseitige Verpflichtungen von 

Staaten, weder nukleare noch kon­
ventionelle Waffen als erste gegen­
einander »nzuwenden. mit anderen 
Worten, keine Gewalt nnzuwenden. 
Dies entspricht in vollem Um­
fang dem Geist und Buchstaben der 
Schlußakte von Hclrinl.i und ge­
hört auch zum MrnJäl der Stock­
holmer Konlerenz. •

Nicht geringe Möglichkeiten für 
die Schaffung einer Atmosphäre des 
Vertrauens und der Festigung der 
Sicherheit bieten auch die anderen 
Initiativen der Sowjetunion und 
der Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft. so die Reduzierung der 
Militärausgaben und die Befreiung 
Europas von einer solchen Barbari­
schen Masscnvcrnichtungswa f f e 
wie den chamlschen Kampfstoffen 
und vor allem die Nichlst.-lirnicrung 
dieser Waffe dort, wo cs sie heute 
nicht gibt.

Eine Reihe europäischer Staaten 
setzt sich für kernwaffenfreie Zo­
nen in verschiedenen Teilen Euro­
pas ein. Diese Frage ist unmittcl-, 
bar mit der Verringerung der 
Kriegsgefahr und der Stärkung des 
Vertrauens verbunden. Die Kon­
ferenz würde richtig handeln, wenn 
si? sich ernsthaft mit dieser Frage 
befassen würde. Wir sind bereit, zr- 
sâtzlich.e vertrauensbildende Maß­
nahmen auf militärischem Gebiet 
auszuarbeiten. die ihrem Charak­
ter nach bedeutsamer und in ihren 
Auswirkungen umfassender wären.

Die Völker Europas erwarten 
von dir Stockholmer Konferenz 
Beschlüsse, deren Realisierung da­
zu beitragen würde, die Entwick­
lung der Ereignisse zum Besseren 
zu wenden. Wir sind dafür, daß die 
Realisierung von Vereinbarungen, 
sofern solche zustande kommen, 
nicht auf die lange Bank gescho­
ben wird Das nächste Treffen nach 
Madrid, das 1986 in Wien stattfin­
den soll, hat unter anderem die Auf­
rabe. die Fortschritte der ersten 
Konferenzphase einzuschälzcn. Die­
ses Treffen wird davon nur gewin­
nen. wenn die in Stockholm verein­
barten vertrauens- und sichcrheits- 
bil '.» den Maßnahmen inzwischen 
realisiert werden und nicht mehr 
Dckumcntentwürfe, sondern Tatsa 
chen sind.

Raffaels Gemälde zurückerhalten
Dns Budapester Museum der 

schönen Künste hat Raffael Santis 
Gemälde „Porträt eines jungen 
Mannes" zurüekerhaltcn. das von 
einer Gruppe Italienischer Verbre- 
chor zusammen mit weiteren sechs 
Werken berühmter Meister im No­
vember vorigen Jahres gestohlen 
worden war. Trotz des Umstandes, 
daß das Gemälde von den Dieben 
für einige Zeil in der Erde vergra­
ben wurde, befindet es sich in ei­
nem guten Zustand und wird in

Appell der Widerstandskämpfer
Das Präsidium der Internationa­

len V ereinigung der Widerstands­
kämpfer und Opfer des Faschismus 
iFIRl hat sich in einer außerordent­
lichen Sitzung in Wien mit der in­
ternationalen Lage befaßt, die nach 
der begonnenen Stationierung neu­
er amerikanischer nuklearer Mittcl- 
streckensystcm» in Westeuropa ent­
standen ist. und eine Erklärung 
beschlossen, die den dringenden

I

USA Verteidigungsminister Cas­
par Weinberger hot vor Mitgl.e- 
<.crh der Handelskammer von Ports­
mouth. Bundesstaat New Hampshi­
re. die Behauptung aufgestcllt, daß 
dld Sicherheit in der Welt un­
tergraben worden wäre, wenn die 
Vereinigten Staaten die Verpflich­
tung übernommen hätten, nicht als 
ers.e Kernwaffen nnzuwenden. Da­
für werde aber der weitere Ausbau 
der amerikanischen Kernrüstungen 
nach seinen Worten die globale 
‘•labilitat und Sicherheit wahrhaft 
fördern.

Weinberger beschwor 
höret, ihm zu glauben, 

igsverhandlungcn 
htft" geff' 
die USA

seine Zu- 
daß Ab- 

--------__________ •••__ r,ur dann 
r;nsth;ft" geführt werden können, 
icnn die USA das Programm des 

| V ’sbaus der strategischen Syste­
me und der konventionellen Rüstun­
gen wie auch Ihre Pläne der Sta­
tionierung von Pctshlng-Rakehn 
und Cruise Missiles in Westeuropa 
verwirklichen werden.

Diese ungeheuerlichen „Schluß­
folgerungen". die dem gesunden 
Menschenverstand Hohn sprechen, 
präsentierte der US V Vertcidi- 
' ingsininistcr seinen Zuhörern — 
als unschuldige Paradoxa’ und 
nichts anderes.

Darauf bauend, daß das breite 
amerikanische Publikum schlecht 
informiert ist. und in dem Bemü­
hen. die wachsende Besorgnis der 
Bevölkerung der westlichen Län­
der über den militaristischen Kurs 
Washingtons zu neutralisieren, ver­
breitete der Pentagon-Chef in 
Portsmouth Unwahrheiten über die 
amerikanische Haltung bei den Ver­
handlungen über . die Begrenzung 
und Reduzierung der strategischen 
Rüstungen. Weinberger behauptete 
unter anderem, die Vereinigten Staa­
ten hätten in Genf die „weitrei­
chendsten Vorschläge" unterbreitet, 
die man je zuvor vorgclcgt hat.

verden.

Abenteuerlicher 
Kurs abj?lehnt

Rund C00 Parlamentarier aus 13 
westeuropäischen Ländern haben 
die Politik der Einmischung der 
Vereinigten Staaten;, in'dic Ange­
legenheiten Nikaraguas kritisiert. 
Die Parlamcntsabgcöriinctcn for­
derten den amerikan si-licn Kongreß 
auf. zu verhindern, daß dem Ge­
heimdienst CIA weitere Mittel für 
einen Geheimkrieg gegen das ni­
karaguanische Volk zur Verfügung 
gestellt werden. Ferner wird der 
Kongreß aufgefordert. sich für eine 
friedliche Lösung der Probleme 
Mittelamcrikas zu äußern, wie dies 
die Staaten dei „Contadorcngrup- 
pc" und die nikaraguanische Regie 
rung Vorschlägen.

Dieser Appell ist in einem an 
den Präsidenten des USA-Reprä­
sentantenhauses Thomas O'Nail ge­
richteten Schreiben enthalten, deren 
Wortlaut auf der in Den Hang ver­
anstalteten Pressekonferenz des 
niederländischen Parlamentsabge­
ordneten lEvelin Herfkcns verbrei­
tet wurde, der den Ausschuß der 
europäischen Parlamentarier und 
Politiker zur Unterstützung von 
Nikaragua leitet.

Die Parlamentarier, die den Ap­
pell unterzeichnet haben, brachten 
mit Nachdruck ihre Ablehnung des 
von den Vereinigten Staaten be­
triebenen Kurses zuf politische und 
wirtschaftliche Isolierung Nikara­
guas und bewaffnete Provokatiouin 
gegen dieses Land zum Ausdruck.

kürze wieder ausgestellt werden. •
Die Suche nach den übrigen ge­

stohlenen Gemälden wird zur Zeit 
in Griechenland fortgesetzt, wo sie, 
wie angenommen wird, von den 
Verbrechern einem einheimischen 
Industriellen . übergeben wurden. 
Die L'ntersuchungsorganc der UVR 
bemühen sich darum. daß die wert­
vollen Kunstwerke ihrem recht­
mäßigen Besitzer, der Ungarischen 
Volksrepublik, zurückgegcbcn wer­
den.

Erreichung konkreter Maßnahmen 
zur Vertrauensbildung und Ab­
rüstung zu vereinen und zu inten- 

Erklärung die tiefe F< 
die Gefahr, die dem 
Europa und in der g: 
droht. Die einzig« “

ert in ihrer 
ergnis über 
Frieden in 

izcn Welt 
Alternative be- 

ingiingen 
!i?e Vor- 
ernufnah- 

Dialogs und die Fortset­
zung der Verhandlungen, vor allem 

Dabei hätte der Rüstungswettlauf 
— wären die amerikanischen Vor­
schläge in Genf angenommen wor­
den — die Richtpng eingeschla- 
L-cn, die das Pentagon für die USA 
für vorteilhaft hält. Die Sowjetuni­
on hätte dann Ihre strategischen 
Kräfte grundsätzlich umstrukturie­
ren uiiu Ihre modernsten interkon- 
tinentalen ballistischen Raketen 
verschrotten müssen, die aber heu­
te den Grundstock des Atomschil- 
des der sozialistischen Gemein­
schaft bilden Washington hätte 
eine beinahe dreifache Überlegen­
heit hinsichtlich schwerer Bomber 
und eine achtfache Überlegenheit 
hinsichtlich der luftgestützten Flü­
gelraketen bekommen.

Andererseits sahen’ die amerika­
nischen Vorschläge keine Einschrän­
kung für die bereits laufenden 
oder geplanten Rüstungsprogram­
me der USA vor. Sie machten kei­
ne Strukturänderungen der ameri­
kanischen strategischen Kräfte 
erforderlich.

Einen großen Teil seiner Aus­
führungen widmete Weinberger den 
technische-: Vor' cbringen. di? ver­
hindern s>ll."i. daß ein Kernvaf- 
f nkricx durch Zufall und unbe­
absichtigt a'.isbrechen kann. Der
Pentagon-Chef versuchte glauben 
zu machen, daß n*ue Fernschreib- 
gcrâ’e im beiderseitigen Verkehr 
zwischen Moskau und Washington 
und andere technische Novitäten 
dir Verschlechterimg der militärpo­
litischen Lage als Folge abenteuer­
liche» militaristischer Aktionen der 
USA 
n?n.

Es 
daß 
mrn.

in Europa kompensieren kön-

sei hier darauf hingewiesen, 
vertr.luen«bildende Maßnah- 

.......  die die Entspannung wirk­
lich fördern könnten, ein Problem 
sind, das von der sowjetischen Sei-

Offener

dem

Das ZK der DVP Afghanistans 
hat an die Führung der Sozialisti­
schen Partei Österreichs einen Brief 
gerichtet, berichtet die Nachrichten­
agentur Bakhtar.

In dem Brief wird unter anderem 
darauf aufmerksam gemacht, daß 
einer der führenden Vertreter der 
Sozialistischen Partei Österreichs. 
Peter Jankowitsch. auf einer Kund­
gebung in Wien unlängst bekannt­
gab. seine Partei wolle ein ..Ko­
mitee für Solidarität mit Afghani­
stan" bilden, um die sogenannten 
..Widerstandskräfte des Landes" zu 
unterstützen. Im Brief heißt cs wei­
ter: ..Unsere nationaldemokratische 
Revolution greift im Prozeß ihrer 
Festigung und Entwicklung in ei­
nem beschleunigten Temoo auf neue 
Bereiche des gesellschaftlichen Le­
bens über und konnte bereits her­
ausragende Siege erringen, was 
überzeugend von ihrem unum­
kehrbaren Charakter zeugt. Gera­
de dies können die Kräfte nicht 
verwinden, die der Freiheit.
Glück, den Yfoffnungen und den 
lichten Idealen der Völker feindlich 
gesinnt sind."

Im Bemühen, ihre und die ande­
ren Völker irrezuführen, verbreite­
ten der Imperialismus und die Reak­
tion verleumderische Erfindungen 
über die revolutionären Prozesse, 
die in Afghanistan im Gange sind, 
sowie über die brüderliche Hilfe 
der Sowjetunion für die DR Afgha­
nistan. die im Einklang mit den 
Völkerrechtsnormen steht, wird in 
dem Brief festgcstellt.

Die Einmischung des USA-Impe­
rialismus. seiner Verbündeten und 
Helfershelfer in die inneren Ange­
legenheiten der DR Afghanistan, 
die Bewaffnung und militärische 
Ausbildung der konterrevolutionä­
ren Banden und Söldner, die nach 
Afghanistan eingeschlcuchst wer­
den. um zu morden, zu plündern 
und Diversionen zu verüben, durch 
diese seien in den Rang der offiziel­
len Politik dieser Länder erhoben 
worden, die mit ihrer Waffenhilfe 
für die Konterrevolutionäre die Es­
kalation des unerklärten Krieges 
gegen die DR Afghanistan fördern.

zwischen den USA und der So­
wjetunion. zu schaffen.

Die Internationale Vereinigung 
der Widerstandskämpfer schließt 
sich der Forderung der Friedensbe­
wegungen in Europa nach Einfrie­
ren aller Arten von Kernwaffen in 
Europa und Entfernung neuer Mit­
telstreckenraketen aus Europa an. 
Es müßten Lösungen gefunden 
werden, die die Interessen der Si­
cherheit aller Völker Furopas be­
rücksichtigen und das Kräftegleich­
gewicht auf einem möglichst niedri­
geren Niveau halten. Das wäre der 

tc als hochwichtig angesehen und 
immer mit allem Ernst behandelt 
wurde. Einige Maßnahmen auf dié- 
rem Gebiet wurden schon in Hel­
sinki vereinbart. Die UdSSR 
schlägt Maßnahmen vor. die in ih­
rem Charakter viel ernsthafter und 
weit umfassender sind.

Die Sowjetunion vertritt die Auf­
fassung. daß der Weg zum-Ver­
trauen und zur Abwendung jegli­
chen Krieges, darunter eines zu­
fällig ausbrechenden, über die Ein­
stellung des Wettrüstens, die Rück­
kehr zu.ruhigen, korrekten zwi­
schenstaatlichen Beziehungen und 
Entspannung führt.

Allein die technischen Maßnah­
men, für die Washington plädierj. 
können nicht die Atmosphäre des 
gegenseiligen Mißtrauens zerstreu­
en und das Vertrauen wiederher­
stellen. Notwendig ist etwas Be­
deutsames, nämlich di* Normalisie­
rung der Lage, der Verzicht auf 
die Schürung der Feindschaft und 
des Hasses, auf die Propaganda 
eines Kcmwaffcnkriegcs. Not tun 
praktische Schritte der amerikani­
schen Administration, die ihren gu­
ten Willen zum Frieden demon­
strieren würden.

In erster Linie müssen die USA 
und die NATO ihre Bereitschaft be­
kunden. zu der Lage zurückzukeh­
ren. die vor dem Beginn der Sta­
tionierung neuer amerikanischer Pa­
keten in Europa bestanden hatte. 
Das würde von der sowjetischen 
Seite gebührend erwidert werden.

Leider muß man fcststellen. daß 
die Administration Reagan durch 
ihr Verhalten im Problem der Be­
grenzung und Reduzierung der Rü­
stungen. vor allem nuklearer, keine 
positiven Veränderungen merken 
läßt. Davon zeugt auch die Rede 
Caspar Weinbergers in Portsmouth.

Wladimir BOGATSCHJOW

Die überwieg en di 
Mehrheit der Japaner im 
Alter von über 50 Jahren 
erwarten mit bangen Ge­
fühlen den Moment, da ■ 
man sie gemäß den Ar­
beitsverträgen altersmä­
ßig entlassen wird. Zwei 
Drittel von ihnen werden 
eine Rente erhalten, die 
weniger als (0 Prozent 
ihres früheren Lohnes be­
tragen wird. Unter den 
gegenwärtigen Verhält­
nissen reicht bine solche 
Rente nicht einmal für ei- 

durftige Ernährung

Auf einem Bild aus der 
Zeitung ..Shakai Shim- 
po": Eine Sitzdemon­
stration des Protestes be­
tagter Einwohner von To­
kio vor dem Ministerium 
für Gesundheitsschutz 
und Sozialfürsorge.

Foto: TASS

Brief
„Unter den Bedingungen, da die 

Machenschaften anhaltcn. die auf 
die Untergrabung der Unabhängig­
keit und der territorialen Integrität 
Afghanistans gerichtet sind, ist jede 
Wiederholung des Märchens von 
einer Okkupation Afghanistans 
nichts anderes als Beleidigung un­
seres Volkes und unserer Freien 
Heimat, wie auch der traditionel­
len. uneigennützigen und die Prü­
fung der Zeit bestandenen Freund­
schaft zwischen Afghanistan und 
der Sowjetunion", heißt cs in dem 
Brief „Die Demokratische Re­
publik Afghanistan hat offiziell und 
mit aller Klarheit erklärt, daß das 
begrenzte Truppenkontingent der 
UdSSR aus Afghanistan abgezogen 
wird, scbald die Ursachen beseitigt 
werden, die die Regierung der DRA 
veranlaßten, in Übereinstimmung 
mit der UNO-Charta und dem Ver­
trag über Freundschaft. Gutnach­
barlichkeit und Zusammenarbeit 
zwischen der DRA und der UdSSR 
die Sowjetunion zu bitten. . der 
Demokratischen Republik Afghani­
stan militärische Hilfe zu leisten, 
das heißt nachdem die fremde Ag­
gression eingestellt wird und inter­
nationale Garantien für ihre Nicht­
wiederaufnahme gegeben werden. 
Doch sowohl Washington als euch 
Islamabad und Teheran weigerten 
sich, in der Frage der Regelung der 
Lage aufrichtig und mit gutem Wil­
len vorzugehen. Sie haben vielmehr 
die Dimensionen der Aggression 
und Einmischung in die Angelegen­
heiten der Demokratischen Republik 
Afghanistan erweitert. mit dem 
Ziel, die Spannung in der Region 
aufrechtzucrhalten."

„Die Interessen des Volkes Af­
ghanistans unterscheiden sich von 
den Interessen der Ausbeuter und 
Unterdrücker, die durch d 
iution ihre Privilegien ci 
von Reaktion und vom Wcltimpcria- 
lisruus beschirmt und von den 
Feinden unseres Volkes und unse­
rer Heimat mit räuberischen Waffen 
ausgestattet werden. Kinder. Frau­
en und Greise töten. Schulen. Mo­
scheen. Krankenhäuser. Straßen und 
Brücken zerstören und da* Volks­
eigentum plündern." 

erste Schritt zur vollständigen Be­
freiung des europäischen Kontinents 
von Kern- und anderen Massenver­
nichtungswaffen wie auch von of­
fensiven konventionellen Rüstun­
gen.

Das Präsidium der Vereinigung 
befürwortet die Initiativen, die zum 
Zweck haben, in Europa kernwaf­
fenfreie Zonen zu schaffen, was 
ein wesentlicher Beitrag zur Festi­
gung der europäischen Sicherheit 
wäre.

Die FIR gibt ihrer Hoffnung Aus­
druck. daß die Arbeit der Stock­
holmer Konferenz über vertrauens- 
und sichcrhcitsbildende Maßnahmen 
und Abrüstung in Europa von Er­
folg gekrönt sein wird.

beispielswc.se
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Wie werden Sie bedient?

Man braucht nur anzurufen
$

Ptak /ik/iL i
âfr Winkej

Kulturleben der Republik

Fest der Talente

Der Sicgesplalz ist die Haupteinfahrt nach Leningrad, wo 
sich die Wege aus der Hauptstadt unserer Heimat Moskau 
und aus der Hauptstadt der verbrüderten Ukraine — Kiew 
kreuzen. An dieser Straßenkreuzung, die von jeher Srcdnjaja 
Rogatka (Mittlerer Schlagbaum) genannt wurde, erhebt sich 
gegenwärtig ein Monument zu Ehren der heldenhaften Ver­
teidiger der Stadt Lenins in den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges. Im Sommer und Herbst 1941 zogen durch 
Srcdnjaja Rogatka die Divisionen der Volksland« cur. Von 
hier aus begannen die ruhmvollen Divisionen der Lenin­
grader Front in den Januartagen 1944 ihren sicgvollcn 
Marsch.

Im Vorfeld des 30. Jahrestags des Sieges hatte sich diese 
Straßenkreuzung in einen gewaltigen Bauplatz verwandelt. 
Hundcrtlausende Leningrader kamen hierher, um den Bau­
leuten zu helfen, die die Großtat der Heldenstadt in Bronze 
und Granit verewigen sollten.

Eine originelle architektonische Komposition hatte einen 
riesengroßen Granitring — das Symbol der feindlichen Blok- 
kadc . einen 48 Meter holten Obelisken und zahlreiche 
Skulpturen zu einem Ganzen vereint. Dem Entwurf die­
ser Gedenkstätte, dessen Schöpfer der Volkskünstler der 
UdSSR M. Anikuschin und die Volksarchitekten der UdSSR 
W. Kamenski und S. Spcranski sind, wurde der Lcninpreis 
zugesprochen.

Unvcrlöschlich sind die Flammen der 900 Leuchten, die in 
Geschützhülsen des Gedenksaales entzündet wurden. Unter 
den hier ausgestellten Gegenständen gibt es blutbcgossene 
Partei- und Komsomolmitgliedsbüchcr. ein ausgetrocknetes 
Stückchen Brot — alles Zeugnis«? der fernen Kriegszeit...

In goldenen Lettern stehen auf dem Marmor die Namen 
der Helden der Leningrader Epopöe. Und die aus Bronze ge­
gossene Zeile über dem Eingang klingt gleich einem Requiem: 
„O. Steine' Seid standhaft wie Menschen'"

Unsere Bilder: A. Malygin. Oberst außer Dienst.' Teilneh­
mer der Verteidigung Leningrads, im Gedenhsaai bindet der 
Schülerin der 3. Klasse Sascha Kornewa das rote Pionierhals- 
liich auf einem feierlichen Appell der Pionierfreundschaft der 
Schule Nr. 448 um. Panzerhöcker auf Srednfaja Rogatka im 
Jahre 1941. Reproduktion eines Fotos des LenT ASS-Kriegs- 
korrespondentep G. Konowalow. Foto«: TASS

Ärztliche Ratschläge

Erste Hilfe bei
Neulich veranstalteten die 

enkünstler des Kulturhauses 
Bergarbeiter in Chromtau. C. 
Aktjubinsk. im Rahmen der Unions­
schau zu Ehren des 40. Jahreslags 
des Sieges des Sowjetvolks im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg einen 
Abend der Laienkunst dreier Ge­
nerationen. Vor Beginn des Abends 
legten die Versammelten Blumen 
am Denkmal der im Krieg Gefalle­
nen nieder, den Kricgsveteranen 
wurden Denkgescheoke ausgehän­
digt.

Das Konzert eröffneten die Ve- 
teranen der Laienkunst der Stadt 
L. Fionina. A. Almagambetbwa, 
J. Anutschkina und N'. Stojanowa. 
Es erklangen Lieder aus der 
Kriegszeit, wurden Gedichte von 
Konstaniin Simonow. Alexander 
Twardowski und anderer Dichter 
rezitiert. Dann wurden die Vetera­
nen auf der Bühne von den jungen 
Laienkünstlern der Stadl abgelöst, 
die bei den Zuschauern ebenfalls 
großen Erfolg hatten. Die Veran­
staltung klang mit dem Lied von 
A Ostrowski „Immer scheine die 
Sonne" aus.

Notsituationen

Studenten 
auf der Bühne

t'ber 700 Studenten des Zootech­
nischen Instituts von Semipalatinsk 
nahmen an der Unionsschau der 
Laienkunst, gewidmet dem 40. Jah­
restag des Sieges des Sowjetvol­
kes im Großen Vaterländischen 
Krieg, teil. Besondere Anerken­
nung erwarben sich die Studenten 
der zoologischen Fakultät und das 
Gesangs- und Instrumentalensem- 
ble „Arfnqndastar". Auch die Mei­
sterschaft des Solisten Sergej Ju- 
seicw wurde von der Jury hoch

Es kann durchaus vorkommen, 
daß jemand von uns erste Hilie 
cru-arlet. der keinen Unfall, son­
dern beispielsweise einen Herzan­
fall. eine Gallenkolik oder einen 
Magendurchbruch erlitten hak

Auch wenn hier wirklich nur der 
Arzt helfen kann, sollten wir doch 
einiges über die Anzejchen solcher 
Notsituationen wissen- und dar­
über, wie wir die Lage des Betrof­
fenen zumindest erleichtern können.

In Nottallsituatlonen als erstes 
den Arzt benachrichtigen. Bis der 
Arzt eintrifft, können wir dafür 
sorgen, daß der Erkrankte bequem 
gelagert wird und daß Ruhe 
herrscht. Wir sollten ihm ein Gefühl 
der Fürsorge und Hilfe vermitteln. 
Eventuell Erbrochenes oder auch 
Auswurf stellen wir für dem Arzt 
sicher, um ihm eine schnelle erste 
Diagnose zu erleichtern Wir kön­
nen die Wartezeit auf den Arzt 
nutzen, um Temperatur zu messen 
und den Puls zu fühlen.

Bei dem Notruf 03 sollten wir 
folgendes angeben: genaue Orts­
angabe. wo sich der Erkrankte be­
findet; Name und Alter des Er­
krankten; Art und Zeitpunkt der 
Erkrankung. Wenn möglich schon 
mit Angaben zur Atmung. Pulsfre­
quenz. Temperatur, zum Bewußt­
sein, zu eventuellen Hautverfär­
bungen und ähnlichem.

Falls sich der Kranke an einem 
schwierig zu erreichenden Ort be­
findet. erklären wir genau den Weg 
oder vereinbaren einep Treffpunkt, 
an dem ein Ortskundiger den Kran­
kenwagen erwartet, um Ihn zu lot­
sen. Im folgenden solleq einige 
plötzlich auftretende Erkrankungen 
näher erläutert werden.

Bis dieser cintrifft, können 
folgendes tun:

— Strengste, Ruhe bewahren! ... 
les vermeiden.' was das Herz zu­
sätzlich belasten würde. Aufre­
gung. Hektik,.Angst würden den 
Erkrankten zusätzlich verunsichern 
und belasten.

— Durch liegende Körperhaltung 
entlasten wir den Kreislauf. Eine 
erhöhte Lagerung des Oberkörpers 
erleichtert dem Betroffenen die 
Atmung.

— Keine Getränke geben, das 
würde den Kreislauf zusätzlich be­
lasten.

— Beengende Kleidung öffnen, 
für frische Luft- und Sauerstoff­
zufuhr sorgen.
. —• Bei Kreislaufstillstand künst­

liche Beatmung und äußere l'v 
massage.

Gallenkolik

wir

AI-

Die Premiere
In der Abteilung Schair 

Sowchos „50 Jahre Oktober".__
biet Mangvschlak. land neulich die 
Premiere des Schauspiels von Kal- 
tai Muchamedshanow ..Die Braut­
werberin ist gekommen” statt. Die­
ses Bühnenstück haben die Laien- 
kunstschaiispielcr unlcr der Leitung 
des Regisseurs, Arbeiter des Sow­
chos, Uringali Berlkbosynow auf 
die Breiter gebracht. Die Hauptrol­
len führen die Einwohner der Sied-, 
hing. leidenschaftliche Theater­
freunde

Da« Schaffen des berühmten ka­
sachischen Dramatikers Kaltai Mu- 
•hamedsl’nnou. Mitglied des Vor­
stands des Schriftstellerverband« 
der Kasachischen SSR. Träger des 
Orden« „Ehrenzeichen", i«t den 
Dorflaienkrin’tlern sehr nah. Seine 
Werke widerspiegeln wahrheits­
getreu das Dorfleben

Pressedienst de' „Freundschaft"

des 
Ge-

Herzkrampf. Herzanfall, 
Herzinfarkt

Ausgangspunkt sind Durchblu­
tungsstörungen des Herzmuskels. 
Hervorgerufen werden kann diese 
Situation auf verschiedene Weise. 
Der Betroffene klagt über plötzlich 
aufgctr^tcnc Schmerzen in der 
Herzgegend — ein Stechen oder 
Brennen Die Schmerzen können in 
die linke Schulter, den linken 
Oberbauch ausstrahlcn. Ein Enge- 
gefühl In Hals und Brust sowie ein 
allgemeine« Angstgefühl sind eben­
falls typisch Kaller Schweiß und 
Atemnot sowie beschleunigter Puls 
können aiiftretcn.

Der Lale kann hierbei nicht er­
kennen. ob ein Herz.anfall oder 
schon lebcnsbedrohllchcr Herzin­
farkt. bet dem ein Teil der Herz­
muskulatur infolge der gestörten 
Encrgicziifuhr ab«tlrb. vorliegt. So­
fort den Arzt benachrichtigen'

Viele Menschen, vor allem jen­
seits des 50 Lebensjahres, haben 
Gallensteine. Frauen erkranken dar­
an mit vierfacher Häufigkeit. Oft 
bleiben. Beschwerden lange Zeit 
aus. bis sie sich in einer plötzlichen 
Kolik — mit an- und abschwellen­
den Schmerzen — äußern.

Zu einer solchen Kolik kommt es, 
wenn ein Stein durch die Gallen­
gänge gepreßt wird. Dieser Vor­
gang kann durch den Genuß fetter 
Speisen oder von Bohnenkaffee 
ausgelöst werden. Der Betroffene 
klagt über einen starken Schmerz 
im rechten Oberbauch, der sich bis 
zum rechten Schulterblatt hin­
zieht. Unter dem rechten Rippen­
bogen fühlt er einen heftigen 
•Druckschmerz. Der Leib ist ge­
spannt. Es kann zu galligem Er­
brechen kommen.

Die Hilfe de« Arztes konzen­
triert sich darauf, das Austreiben 
des Steines zu unterstützen. Bis 
zum Eintreffen des Arztes lagern 
wir den Erkrankten flach, legen 
ihm eine weiche Rolle unter die 
Knie. Keine Schmerztabletten ge­
ben I

Nierenkolik

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP. 473027, r. Lle.iHHorpan, 
aoM CoaeTOB, 7-ü ataac, «4>poüHaiua<f)T»

Heute* ist die'Dienstleistung be­
reits in alle Bereiche unseres Le­
btips cingcdrungcn. Und das nimmt 
schon niemand mehr wunder. Da- 
Sn wie ddri Dienslleistungsn.echa- 

linus funktioniert, hängen unse­
re Stimmung, unsere Gesundheit 
lind letzten Endes auch die Pro­
duktivität unserer Arbeit ab. Daher 
muß er ständig vervollkommnet 
werden, denn wir wollen nicht nur 
einfach bedient, sondern gut be­
dient werden und dabei möglichst 
wenig Zelt verlieren.

„ Wie schön ist doch die Urlaubs- 
zeftl Endlich kann man ausspan­
nen. ans Meer fahren, neue Städte 
unserer großen Heimat besichtigen 
Wie vieles möchte man während 
des Urlaubs erleben, jede Minute 
sinnvoll nutzen. Wie steht es aber 
mit der Fahrkarte? Oh. eine Schlan­
ge an dbr Kassel Stopp. Sie brau­
chen überhaupt nicht zur Kasse. 
Es genügt, wenn Sie Ilie Transport­
agentur anrufen und lhreh Wunsch 
vorbringen. In kurzer Zeit wird Ih­
nen die Fahrkarte irys.Haus bzw. 
in die Dienststelle gebracht. Be­
quem. nicht, wahr?—

Die Transportagentur von Taldy- 
Kurgan erfüllt außer diesem noch 
eine ganze Reihe anderer Dienste 
wie Zustellung, von Möbeln, Bau­
materialien. Kohle, Schwarzerde, 
Düngemitteln, die exakt organisiert 
sind und ständig vervollkommnet 
werden.

29 Annehmestellen hat heutzuta­
ge die Transportagentur in ver­
schiedenen Rayons des Gebiets, wo 
solche erfahrenen Mitarbeiter wie 
Feodosija Kusnezowa. Galina Jam- 
schtschikowa, Matrjona Kukrina. 
Tamara Tschumatschcnko u. a tä­
tig sind. Sie beschäftigen sich nicht

nur mR der Entgegennahme von 
Bestellungen, sondern führen un­
ter den Einwohnern eine rege Auf­
klärungsarbeit, denn es sind noch 
nicht alle mit den breiten Möglich­
keiten der Dienstleistung bekannt 
und nutzen sie vorläufig nicht in 
vollem Maße.

In diesem Jahr hat zum Beispiel 
der Betrieb einen Bulldozer und 
einen Bagger bekommen und .kann 
jetzt alle Datschafreunde mit 
Schwarzerde und Düngemitteln ver­
sorgen, was früher nicht immer 
einfach war.

Außerdem: Im Möbelsalon des 
Gcbictszcntrums wurde vor kurzem 
eine Annehmestelle eröffnet. Jetzt 
brauchen die Kunden nur unter den 
ausgestellten Waren ein Möbel­
stück zu wählen und die Adresse 
anzugeben. Zu festgclegtcm Termin 
können sie die bestellte Ware im 
Haus empfangen.

Man könnte noch mehrere Dien­
ste der TransporJagentur von Tal­
dy-Kurgan aufzählen, die von der 
ständigen. Sorge um den Menschen, 
um seine ; so wertvolle Freizeit 
sprechen. Doch mit der Hebung des 
Wohlstandes der Menschen wach­
sen auch ihre Anforderungen, sie 
wollen immer besser bedient sein.

Kein Geheimnis, daß die Zustel­
lung der gekauften Ware nur die 
letzte und zwar die einfachste 
Etappe ist. Und wie viel Zeit ver­
liert der Mensch, bis er diese Ware 
anschafft Könnte die Transport­
agentur nicht auch diese Dienstlei­
stung übernehmen?

„Wir haben es versucht", erzählte 
man mir in der Transportagentur 
von Taldy-Kurgan. „Aber dann 
stießen wir auf verschiedene 
Schwierigkeiten und mußten das

Vorhaben aufgeben. Steffen wir 
uns mal folgende Situation vor: 
Der Kunde ruft an und bestellt 
4 000 Ziegelsteine. Unser Fahrer 
nimmt das Geld aus der Kasse der 
Transportagentur, bekommt in der 
Brennerei die Ziegelsteine, bringt 
sie dem Kunden zu vereinbarter 
Zeit. Doch jener sagt sich davon 
plötzlich los, weil er die Ziegel 
schon bei seinem Nachbar gekauft 
hat. Was sollen wir in diesem Fal­
le mit dem Baumaterial anfangen? 
Und wer bezahlt den verbrauchten 
Brennstoff?"

Ist die Lage tatsächlich so aus­
sichtslos? Läßt sich denn da nichts 
ändern?

„Doch", sagt Igor Chenkin, Chef­
ingenieur in der Transportagentur. 
„Wir. hoffen, daß wir einen Aus­
weg finden werden. Das könnte un­
gefähr so organisiert werden: Der 
Kunde, umsomehr, Wenn er im ent­
legenen Dorf des Gebiets 
wohnt, schickt, nachdem er die 
Bestellung gemacht hat, das Geld 
sofort per Post an unsere Agen­
tur. Dann wird er wohl auf das 
Angebot seines Nachbarn verzich­
ten müssen. Wir suchen auch nach 
anderen Arbeitsformen. Leider zieht 
sich diese Suche in die Länge, weil 
wir nicht immer rechtzeitig die Un­
terstützung der entsprechenden In­
stanzen erhallen."

Die Mitarbeiter der Transport­
agentur nehmen die Vervollkomm­
nung der Dienstleistung ernst. 
Und das läß' hoffen, daß sie die 
bestehenden Schwierigkeiten dem­
nächst erfolgreich überwinden wer­
den.

Die Ampel 
am Haken
Sind Zimmer oder Fenster ausrei­
chend hoch, so ist eine Blumenam­
pel sehr dekorativ. fyi einen festen 
Haken gehängt, können alle Gefä­
ße dazu verwendet werden. Aber;

Sie müssen Wajser ahfließen 
sen und es auffangen, damit stauen­
de Nässe und Wasscrfleckcn auf 
Möbeln oder auf dem Fußboden 
vermieden werden. Geeignet sind 
Kletterfeige. Tradeskantie, Hänge­
glockenblume u. a. Alle vier Wo­
chen düngen, jede Woche ein Was­
serbad zum Vollsaugen der Wur­
zeln.

Alexander DIETE. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" Installieren 
von Leuchten

Willkommen
Im Puschkin-Museum!

Im Puschkin-Museum für bilden­
de Künste wird die Vorbereitung 
auf die erste Ausstellung des neu­
en Jahres abgeschlossen. • Die Aus­
stellung „Französische Malerei des 
XVIII. Jahrhunderts" gilt dem 300. 
Geburtstag des herausragenden Ma­
lers Jean-Antoine Watteau.

In der nächsten Zeit soll auch 
die Graphikausstellung „Honore 
Daumier und seine Zeitgenossen" 
eröffnet werden, die'von französi­
schen Museen vorbereitet wurde 
Kurz danach würden 22 Bilder der 
alten Meister aus der Sammlung 
der Dresdner Galerie ausgestellt. 
Diese Ausstellung sei für die Ta­
ge der Kultur der DDR in der 
UdSSR anberaumt.

(TASS)

Die Schmerzen sind so stark, 
Schmerztabletten wirkungslos 
ben. Deshalb ärztliche Hilfe 
schnellstem'Wege anfordern.

auf

Magendurchbruch

Erreicht eirt Magengeschwür 
durch zerstörte Stellen in der Ma­
genschleimhaut die Muskelwand, 
kann es auch den Muskel angrei­
fen und schließlich den Magen 
durchbrechen. Als Folge dieser Per­
foration ergießt sich der Magenin­
halt in die Bauchhöhle und löst ei­
ne lebensbedrohlichc Bauchfellent­
zündung aus. Der Durchbruch ge­
schieht plötzlich und macht sich 
mit einem messerstichartigcn 
Schmerz bemerkbar. Der atisflicßen- 
dc Mageninhalt reizt dâs Bauch­
fell so heftig, daß der Betroffene 
versucht, die Bäuchdeckc ruhig zu 
halten. Aus diesem Grunde atmet 
er nur flach. Vor Schmerzen zieht 
er die Beine an. Die Baiichdecke 
erscheint bretthart gespannt. Das 
Gesicht ist blaß und mit kaltem 
Schweiß bedeckt

Nichts zu essen und zu trinken 
geben. Schnellster Transport ins 
Krankenhaus.

Reise mit Touristenscheck
Die jungen Hockeyspieler der 

Mannschaft ,.Stroitel" aus Temirtau 
erkämpften sich während der Repu- 
hlikmcisterschaft der freiwilligen 
Sportvereinigung „Jenbek" das 
Recht auf eine Ferienreise nach Se- 
wcro-Donezk. Es war kein leichter 
Sieg, denn sic mußten gegen die 
besten Mannschaften aus Rudny, 
Pawlodar. Petropawlowsk. Aktjü- 
binsk und Ostkasachstan und Ka­
raganda kämpfen

In der letzten Tour trafen sich 
die Mannschaften aus Rudny und 
Pawlodar, und die Gastgebermann­
schaft ..Stroitel" spielte gegen das 
Team aus Petropawlowsk. Jede die­
ser vier Mannschaften könnte auf 
die Teilnahme an der Meisterschaft 
des Zcntralrats der freiwilligen 
Sportvereinigung ..Trud" rechnen. 
Die Hockeyspieler aus Rudny be­
siegten ihre Gegner aus Pawlodar 
7:1 und warteten nun mit Ungeduld 
auf das Resultat des Spiels der Te­
mirtauer und der Pctropawlowsker 
Sportler, weil sie. falls die Nordka­
sachstanei: siegten, die Höchststufe

des Siegespodestes besteigen konn­
ten. Aber als der Temirtauer Oleg 
Strjukanow in der zehnten Minute 
das erste Tor schoß und bis Ende 
des ersten Spieldrittels Sergej Po­
ljakow und Jura Rjadko noch zwei 
Tore schossen, ließen sie die Köpfe 
hängen und hofften nicht einmal auf 
ein Wunder. Jura Rjadko „kränkte" 
an diesem Tag die Gäste am 
schlimmsten — viermal schoß er 
das Tor. und Sergej Poljakow — 
dreimal. Jura Berger gelang es 
zweimal. Somit waren die Gastge­
ber die Glückspilze. Gleich nach ih­
nen standen die jungen Hockey­
spieler aus Rudny. und die dritte 
Podeststufe bestiegen die Jungen 
aus Petropawlowsk.

Am 2. Januar 1984 startete die 
Unionsmeisterschaft der freiwilli­
gen Sportvereinigung „Trud" in 
Sewero-Donezk. an der sich auch 
unsere jungen Sportler aus Temir­
tau beteiligten.

Das Anschließen von Pendelleuch- 
ten gehört zu den Arbeiten, die 
längst vom Mieter selbst «der in 
Nachbarshilfe ausgeführt ,-. werden. 
Trotz aller Einfachheit der Arbeits­
gänge ist dennoch die Gefährlich 
keit mit cizukalkulieren. Das Bild

Nikolaus MERKER
Gebiet Karaganda

Bibliothek stark besucht

Wie bei der Gallenkolik ist auch 
hier die Ursache ein abgehender 
Stein. In diesem Falle von der 
Niere durch den Harnleiter zur 
llarnblasi. Dieser schmerzhafte 
Vorgang kann für den Betroffenen 
völlig überraschend kommen. Die 
Schmerzen sind heftig und schnei­
dend, liegen in der Lendengegend 
sowie den seitlichen B «uchtellcn. 
Sie strahlen an die Innenseite der 
Oberschenkel au«. In die Leisten­
gegend oder die Geschlechtsorgane.

Entzündung 
des Wurmfortsatzes

Der Arzt nennt diese Erkrankung 
Appendizitis, der Laie — Blinddarm­
entzündung. Letzteres fälschlicher­
weise, da ja bekanntlich nicht der 
gesamte Blinddarm, sondern nur 
der anhängeride Wurmfortsatz be­
troffen ist.

Die Diagnose dieser Erkrankung 
ist gar nicht so einfach, da Gallen- 
blascncntzündungen, Entzündun­
gen der Eierstöcke, der Blase. Ja 
sogar Fußanomalien und anderes 
zu ähnlichen Symptomen führen 
können. Da ein vereiterter Wurm­
fortsatz platzen kann, sich der an­
gesammelte Eiter dann in den 
Bauchraum ergießt und zur eitri­
gen Bauchfellentzündung führt, 
wird bei begründetem Verdacht 
operiert. Zumal die chirurgische 
Entfernung des Wurmfortsatzes 
heute ein relativ harmloser chirur­
gischer Eingriff ist.

Der Wurmfortsatz liegt im rech­
ten Unterbauch. Die Schmerzen 
beginnen häufig in der Magenge­
gend. ziehen dann nach rechts und 
werden in den folgenden Stunden 
stärker. In der Regel kommt 
gleich am Anfang zu Erbrechen 
Die Körpertemperatur steigt. Aul 
keinen Fall den rechten Unterleib 
wärmen. Das könnte zwar die 
Schmerzen lindern, begflnstl-rf aber 
den Entzßndungsprozeß. Eiskalte 
Umschläge und Eisbeutel sind hier 
angebracht. Es lindert zumeist die 
Schmerzen, wenn die Knie leicht 
ungezogen werden. Möglichst kei­
ne. schmerzlindernden oder lieber­
senkenden Medikamente - geben, da 
so die Symptome verschleiert wer­
den können und der Arzt unter 
Umständen mit «einer Diagnose in 
die Irre geleitet wird.

(aus „Deine Gesundheit")

Vor einem Jahr feierte die Bi­
bliothek des Trusts „Kustanai- 
tjashstroi" ihre Einzugsfeier im 
neuen Kulturhaus „Stroitel". wo 
den Bücherfreunden eine ganze 
Etage zur Verfügung gestellt wur­
de. Die Bibliothek zählt' schon 
21 200 Bände mit technischer, wis­
senschaftlicher u. a. Thematik. 
Reich ist hier auch die sowjetische 
und ausländische schöngeistige Li­
teratur vertreten, Schüler und Stu­
denten können hier die nötigen 
Lehrbücher finden.

„Uns besuchen Arbeiter, Ingenieu­
re, Einwohner der umliegenden 
Stadtbezirke. Wir bemühen uns, 
allen bei der Auswahl der Bücher 
behilflich zu sein“, erzählt die Bi­
bliothekarin Olga Faber. ..Oft or­
ganisieren wir Diskussionen über 
Gelesenes. Leserkonferenzen. Tref­
fen mit jungen Poeten und Schrift­
stellern "

Die Leser des Trusts werden

u.

nicht nur in'der Bibliothek freund­
lich empfangen. Die Bibliothekare 
bilden oft Wanderbibliotheken; sie 
fahren mit ihnen in die Brigaden, 
Arbeiterheime. Pionierlager und ver­
sorgen dort die Arbeiter und ihre 
Kinder mit Lektüre. Auf solche 
Weise werden über 1 000 Menschen 
im Jahr betreut.

Zu den aktivsten Lesern der Bi­
bliothek zählen der Baggerführcr 
Viktor Zwcizig, der Montagearbei­
ter Woldcmar Klempnauer. der 
Putzer W. Rjabkow, die Schülerin 
Lene Langgolf und viele andere. 
Selbst aktive Leser, propagieren 
sie die Bücher auch unter ihren 
Kollegen. Dazu tragen wesentlich 
die zahlreichen Treffen bei. die hier 
zu Jubiläen hervorragender Schrift­
steller veranstaltet werden.

zeigt, wie mit dem Phasenprüfer an 
der dreipoligen Lüsterkiemme eiric 
Phase und der Nulleitcr ermittelt 
werden.

Während das Ermitteln von Pha­
se und Null unter Spannung ge­
schehen muß. ist zum Anklemmen 
der Lampenzuleitung vorher die Si­
cherung hcrauszuschrauben.

In Neubauten erweist es sich als 
günstig, drei unabhängig voneinan­
der installierte Stromkreise zu ha­
ben. So kann man den ..Lichtkreis“ 
unterbrechen und dennoch bei aus­
reichender Helligkeit einer Tisch­
lampe über Steckdosen Anschluß 
die Arbeiten ausführen.

Reinigen von 
Teppichböden

es

Ruben ARSUMANOW

Gebiet Kustanai

der „Tntiiudsclmff
Kurt Milde. Ncorcnaissancc in der deutschen Architektur 
des XIX. Jahrhunderts
Ernst und Renate Schumacher. Leben Brechts in Wort 
und Bild
Horst Drescher. Renate Kroll. Potsdam (Ansichten aus 
drei Jahrhunderten)
Alfred Doll. Berliner Kulturstätten
Erhard Brepohl. Kunsthandwerkiiches Emaillieren 
Autorenkollektiv. Rund um den Tee
Ch. Trilse, K. Hamyicr. B. Kabel. Theaterlcxikon 
J. Awerbach. Kleines Schachwörterbuch (englisch, deutsch, 
spanisch, französisch, russisch, serbisch und kroatisch) 
Kleines Fremdwörterbuch (20 000 Wörter) 
Chr. Agricola, E. Agricola. Wörter und Gegenwörtcr 
(Antönyme der deutschen Sprache) 
Großes Fremdwörterbuch
Deutsch. Ein Lehrbuch für Ausländer. 1. Teil. 
Deutsch, Ein Lehrbuch für Ausländer 2. Teil. 
Autorenkollektiv. Sturm und Drang. Erlfiutermrgon 
zur deutschen Literatur.
J. I. Wall. Unsere Muttersprache (Lehrbuch für-die 4

15.22 Rubel

Für Teppichbeläge eignen sich 
zwei Pflcgemaßnahmcn: Trockenrei­
nigung und Schaumreinigung.

Das wichtigste Gerät zpr Teppich­
pflege ist-der Staubsauger. Wie oft 
der Teppich abgesaugt wird, täglich 
'oder ein- bis zweimal wöchentlich, 
hängt von der jeweiligen Raumsi- 
tnation ab. Bei Ofenheizung gibt 
es beispielsweise mehr Staub als 
bei Zentralheizungen; in' eine Par­
terrewohnung wird mehE Schmutz 
hineingetragen als in eine Woh­
nung im vierten Stock. Sie können 
sieh merken, daß das tägliche 
Staubsaugen auf keinen Fall zur 
Gebraucliswertmindcrung des Tep­
pichbodens führt.

Gesaugt wird mit der glatten Dü­
se, die bei Teppichen die beste Wir­
kung erzielt. Zusatzgeräte, wie der 
Teppichklopfer, tragen zur Erhö­
hung des Reinigungseffekts bei. Sie 
sind allerdings nicht so oft einzu­
setzen.

Zur Beseitigung von Fusseln, 
Krümeln und anderen kleinen Un- 
Sauberkeiten genügen die Teppich­
kehrmaschine, der Besen oder eine 
Bürste.

Probieren Sie mal

2,29 Rubel 
...........----------------- ----------------------- „------ rr-, —•— • Klasse 
der Schulen mit nuittersprachlichem Deutschunterricht) 
K. Ci. Wasbuzkaja, N. L. Glltschenok. Analytisches 
lesen.
Fritz Erpenbeck Der betende Engel und andere 
Krlminalge.schichten
Paul Evertier. Jean Taureau. Monsieur bleibt im Schatten. 
(Kriminalroman)

Die Besfellunr- ----- ■»-«*•----■
teratur der sozial ____ ______  __________ ,_______ ____ _
len.

0,22

0,45

2,41

Rubel

Rubel

Rübe

Rubel

ngen ohne Antahluna sind an die Buchhandlung für ' 
uistischen Länder 470061, Karaganda, ul. Lenina. 5. z« rich-

TELEFONE: Fhelredakteut — 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07. 2-06-49, Redaktionssekrelär — 2-16-51,
Sekretariat - 2-78-50 Abteilungen- Propaganda SotlalistiM-hei Wettbewerb — 2 76-56 Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23,

Wlrlschallslniorniallon - 2-17-55 Kultur - 2-79 15 Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Leserbriefe — 2-77-11
Literatur — 2-18-71 Bildreporter — 2 17-26 Korrektur — 2-37-02 Buchhaltung — 2-79-84.

KORRESPONDENTENBÜROS 

Dshambul Tel. 5-19-02 

Petropawlowsk Tel. 3-26-53

...wenn in einem Zimmer viel ge­
raucht wird. Kerze anzuzünden: sie 
mindern etwas den Zigaretten­
qualm.

. ...Mottenkugeln in den Mülleimer 
zu legen; sic neutralisieren Gerüche 
und halten Insekten lern.

...d e n aufgespannten Regen­
schirm mit einem in Spiritus ge­
tränkten Tuch abzurciben. wenn die 
Leuchtkraft des Stoffes nachgelas­
sen hat.

...Apfel und Birnen nach dem 
Schälen in kaltes Essig- oder Zit­
ronenwasser zu legen. Die Früchte 
bleiben dann weiß.

Redaktionskollegium
Harauaqabar „SozialiatiM Kasacnatan'
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